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Der Sannertag in Magdeburg .
Ein Erlebnis von Hnnderttansende » .

Zehntaufende waren gestern aus dem Reich und Oester »
reich nach Magdeburg zusammengeströmt , um den Sieges -
tag des republikanischen Gedankens mitzu -
erleben . Viele von ihnen sind zwei Nächte durchgefahren und

sind am Sonntag Stunden auf Stunden durch die Straßen
der Stadt marschiert . Aber sie finden sich für die überstandenen
S. rapazcn reich belohnt durch ein Erlebnis , dessen ge -
walügen Eindruck sie nun überall von Mund zu Mund weiter -

tragen werden — wirksamer als das gedruckte Wort dies

verinöchte !
Was die Stadt Magdeburg am Sonnlag sah und was

in ihr Hunderttausende von nah und fern mit durchlebten .
das war viel mehr als ein „ Bundestag " , das war ein u n g e -

heures Aufflammen des Bekennerwillene ,

von Kampfestrotz und Siegeszuversicht . Man hat am Sonn -

tag in Berlin in einer Versammlung wieder einmal eine

„ Königliche Hoheit " gefeiert . An Lakaiengesinnung mangelt
es immer noch nicht in unserem Lande . Aber die Kreise , die

sich ersterbend vor verblichenem Glänze beugen , hätten bester

getan , in Magdeburg den Pulsschlag des republikanischen
Lebens zu fühlen , dort der Stimmung der Mosten zu lauschen .
wenn anders sie Wert darauf legen , von dieser Stimmung
irgend etwas kennen zu lernen . Von monarchistischer Devotion

freilich hätten sie dort nichts gespürt .
Es wäre auch für andere nützlich gewesen , nach Magde »

bürg zu gehen . Man hätte den Doktor Luther einladen

sollen , der heute Reichsiänzier von Bürgerblocks Gnaden ist ,
oder den Innenminister Schiele , oder den Eideeoerweigerer
Neuhaus . Den «rsteren ist die Stadl der Reichsbannergrün -
dung ja nicht ganz unbekannt . Aber sie hätten trotzdem mehr
lernen mögen , als hundert gedruckte Berichte chnen zu sagen
vermögen . Denn an diesem Tag der Hunderttausende wurde

es » dem letzten Zweifler klar , daß der Gedanke republikanischer
Solidarität in Deutschland so tiefe Wurzeln geschlagen hat , daß
er durch nichts mehr ausgerodet werden kann .

Frellich zeigte sich gerade bei diesem Republikanertage die

Schärfe der Klastengegensätze . Die Straßen der Bourgeoisie
und der Cesckäftsrrelt waren arm an Schmuck . Rur ein «

Minderzahl der Häuser war geflaggt — teils in Farben des

Reichs , zum anderen Teil in den Stadtfarben grün - rot . Hier .

wo das alte nationalliberale Bürgertum dominiert , hatte man

demonstrativ eine Huldigung der Republik verweigert . Das

war freilich nicht immer so . Als 1918 die Feldsoldaten in die

heimatlichen Garnisonen zurückkehrten , da gab es noch keine

schwarzrotgoldenen Fahnen . Aber zitternd mn ihr kleines

Leben , hingen damals viele der heute so Zurückhaltenden
rote Wimpel an die schwarz weißroten
Fahnen , die sie den Feldgrauen zum Gruß hinaussteckten .
Damals beeilten sie sich, aus Furcht vor der empörten Masse ,
eine revolutionäre Sympachie zu heucheln . Heute glauben sie
im Schatten des Bürgerblocks im sicheren Besitz zu sein .

Aber was bedeutete diese klägliche Demonstration der

Besitzbürger gegenüber der rührenden Opfcrfreudigkeit der

„ kleinen Leute " ! Ging man vom Breiten Weg in ein « Reben -

straße — und ihre hat Alt - Magdeburg so viele — so sah man

erstaunt und erfreut die Sorgfalt und Liebe , mit der die

Armen ihre Häuser und ihre Gassen geschntückt hatten . Don

einer Seite der Straße zur anderen zog sich ein Netz von

Girlanden mit unzähligen Fähnchen in Schwarzrotgold . Wie

sich von einem Proletarierherzen zum anderen ein Band der

Zusammengehörigkeit zieht . Und in den Vorstädten gar ,
die jenseits des alten Festungsgürtels liegen , wo das Arbeiter -

Heer der Industrie mit dem Kleinbürgertum sich in die Enge
teilt , da war kein Haus , keine Straße ohne Girlanden und

Fahnenschmuck ! Wo die Groschen vom kargen Wochcnlohn

abgespart werden müssen , da brachte man freudig Opfer für
den großen republikanischen Gedanken , der im Reichsbanner
lichtbaren Aufdruck gefunden hat .

Bei dem Festakt am Sonntag Vormittag hat Dr . Wirth
auf diesen klassenden Gegensatz zwischen Besitzenden und Nicht -
besitzenden hingewiesen . Es aalt nicht nur Magdeburger
Pfahlbürgern , wenn er sagte , daß die Geschäftsleute und Kon -

zerne ehrlicher Weife an ihre Firmenschilder schreiben
sollte : „ DieshierverdankeichderDemokratie ! "
Denn ohne die demokratischen Gedanken wäre wahrscheinlich
der Eigentumsbegriff in den stürmischen Rachkricgstagen ein

ganz änderer aewordcn . Und die Herrschaften hätten heute

nicht mehr die Möglichkeit gegen die Republik zu dcmon -

strieren . So aber Ist es gerade ihr besonderer Kummer , daß
der republikanische G- danke in den Herzen der Arbeitenden
und Darbenden verankert ist . Gegen ein « Republik , in der der

Besitz schrankenlos herrscht «, würden sie wahrscheinlich kein «

Einwendungen erheben Aber daß in dieser Republik auch die

arbeitenden Schichten gleiches Recht haben wollen und sollen ,
das üt ihnen « in Dorn im Auge . . .

Da waren hunderttausend « in Magdeburg , in Reih und

Glied , einigen Sinns in einigem Streben . Was sie sahen
und erlebten , vergessen sie nicht . Sie kamen von weit her in

Sonderzügen und sind inzwischen in ihre Heimat abgerollt .
£ U finden daheim wie überall die Presse der Schwerindustrie .

die der Republik Tag für Tag den Tod ansagt und die von

dem großen Tag des Reichsbanners und der Republik nichts
oder so gut wie nichts zu melden weiß . Aber sie. die den

großen Tag im Innersten erlebt haben , werden Künder der

Weihe sein", die sie selbst empfangen . Und sie werden den

Ruhm der Proletarier von Magdeburg im ganzen Reiche ver¬

breiten . jener Proletarier , die ihnen nicht nur Gastfreundschaft
in überreichem Maße boten , sondern vor allem die Farben
der Republik so eindrucksvoll zur Geltung brachten , daß
selbst die Kommunisten und Deutschnationalen sich schweigend
ducken mußten .

Ein Iabr . Reichsbanner " fand feinen Abschluß . Mehr
als drei Millionen Republikaner sind in diesem Bunde oraa -

nisiert . Der Aufstieg ist unaufhaltsam , weil die Idee der

Republik den Lebensinteresten der Arbeit entspricht !

*

In der Nachl omn « oiruadend zum Sonntag um l Uhr

amr der letzte Extrazug vor der Nachtpause in den Magdeburger

Lahnhos gerollt , bloch einnial hallte der Gleichschritt der Kamerad -

schaftcn unter Trommeln - und Pfcifenklang durch die Straßen .
Dann wurde es still In der Imienstadt . Draußen aber in den

Standquartieren herrschte weniger bunteres Leben . Dort waren

Ouartierwirte , fast ausnahmslos kleine Leute , herbeigeeilt , um die

Gäste In Empfang zu nehmen , dort harrte ihrer ein Empfang , der

ihnen unvergeßlich sein wird . Die Magdeburger hatten wochenlang

ge spart , pra hev Gästen aus dem Reiche auszuiischen, was sie nur

koiiwEN . Und wenn die anmarschierenden Züge hl den Straßen

halten inußten , so öfsneien sich die Fenster und herab regnete es

von Zigaretten , Schokolade . Blumen , Butterbroten usw . von

Schlaf - und Nachtruhe war nicht viel zu spüren . Beretts morgen
um S Uhr fuhren neue Extrazüge cm und neue Reichs -

bannerzüge streifen durch die Straßen .

Um 10 Uhr begann im Magdeburger Stadttheater
oor geladenen Gästen und vor der österreichischen Delegation der

Festakt mit einleitenden Lorträgen eines Männer - und eines ge -
mischten Chors .

Nachdem di « Chöre vsrklirngen waren , orgrrsi als erster Redner

Oberbürgermeister Seims - Magüeburg
das Wort , hieß die erschienenen Gäste als die Vertreter der hundert -
tausend Reichsbannerkameraden auf das herzlichste willkommen und
wandte sich mit « mein besonderen Gruß an die O « ste r r « i ch « r .
Dieses Fest , so sagte der Redner , das erste Geburtstags fest
des Reichsbanners , muß als eine wichtige Etappe auf dem

Wege zur Festigung des republikanischen Gedankens in Derttschland
und Oesterreich bezeichnet werden . Magdeburg selbst kann in der

Mehrheit seiner Bevölkerung als republikanisch gelten . Und die
Gäste sollen sich in der Beutteilung der Bevölkerung auch nicht
täuschen lasten durch den besrcmdcnoeii Eindruck , den sie in der
Innenstadt empfangen haben , wo fast kein Haus Floggenlchmiick
angelegt hat . Hingegen draußen , in den weit entlegenen Quartieren
der Vorstadt , wo die Armen und Aermstcn , wo das wahrhaft
schaffende und arbeitende Volk wohnt , dott hat man die Straßen
zn Ehren der Freunde aus dem Reich auf das schönste ausgeschmückt
und dott schlägt auch dos Herz für die Republik . In Magdeburg
ist die Reaktion ebenso erstarkt wie in anderen Städten und die

Äampfformen der Reaktion haben zeitweilig ebenso höh -
liche und gemeine Formen angenommen , wie anderweitig . Die

Folge dieser niedrigen Verhetzung und Verleumdung sehen die Gäste :
Sehr viele Geschäftsleute , die durchaus republikanisch , zum mindesten
demokratisch sind , hoben es aus allerlei Rücksichten heraus nicht ge -
wadt , ihre Häuser zu schmücken , wcil sie den Terror der Monarchisten
fürchteten . Wir aber , die wir Magdeburg kennen , wissen , daß der

Kampf gegen diese Reaktion von Erfolg gekrönt sein wird . Was uns

jetzt not tut , sind die großen Richtlinien , nach denen der Ausbau des

republikanischen Staates erfolgt . Wir brauchen ferner den Willen .

f i ch freudig in aller Oeffentlichkeit zu diesem
modernen Staat zu bekennen . Wir glauben , das gejchicht -
liche Werden richtig zu verstehen ' md zu werten , wenn wir ver -

suchen , in die Herzen unserer Mttbürger die vebeizeugung z »
pflanzen , daß das Weltgeschehen des letzten Jahrzehnts nicht will -

lürlich gewesen ist , sondern eine geschichtliche Entwicklung darstellt
aus Ursache und Wirkung . Und wenn wir uns auch darüber einig
sind , daß der Houptkampf und die Entscheidung » -
schlocht gegen di « Reaktion noch bevorsteht und daß
wir alle Kräfte daran fetten müssen , um für diesen Kairos gewaopn . tt
zu sein , so besteht doch für uns nicht der geringste Zweifel , daß wir

den Kampf siegreich bestehen werden , in Magdeburq wie im Reich ,
für unser Volk , für Europa , für die Menschheit . ( Longanholtender
Beifall . )

Darauf ergtiss das Wort

SonSesvorflkenSer Sörflng :
Arn letzten Dienstag hat sich in Dottmnnd dos Grab über

13 « Bergleute geschloffen , die «in Opfer der Raturgewatten
geworden sind . 83 von ihnen gehörten unserem Bunde
an . Ich stell « fest , daß Sie sich zum Andenken dieser braven

Männer , die « uf dem Schlachtfelde der Arbett gefallen sind , von
Ihren Plätzen erhoben haben .

Im Ramen und Auftrag « des Bundesvorstandes heiß « ich Sie ,
di « Sie aus allen Gauen Deutschlands unserer Einladung gefolgt
sind , herzlich willkommen ! Ein « besonders große Freude ist es uns .
visiere Kameraden aus Oesterreich und ihren Bundesführer , den
Kameraden Julius Deutsch , hier begrüße » zu tämm .

Heute vor einem - Jahre ist in hiesiger Stadt unser Bund , das
Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold , gegründet worden . Wir sind also
ein Jahr alt und seiern Geburtstag , ' ein Fest, - dos wir mtt Stolz
begehen können . Unser Bund ist erst fünf Icchre nach Kriegsendi ,
nach der Staatsumwälzung , gegründet worden . Diese Tatsache ist
Beweis genug , daß nicht Beieinsmeieret das Motiv Mxr
Gründung war . Man muß sich die nachkriegszeitigen polttischeii
Lorgänge vor Augen führen , um unser Entstehen , ober auch unser «
Erfolge begreifen zu können . Die Parteien und Personen , die au
dem unaufhaltbaren und unabwendbaren Zusammenbruch Deutsch
lands in so großem Maße beigetragen haben , lehnten die Mitarbeit
an dem Wiederaufbau unseres Vaterlandes ab . Statt besten er -
gingen sie sich in den wüstesten Beschimpfungen jener Männer , die
im November 1918 Deutschland aus dem Chaos gerettet haben .
Eine Welle der niedrig st « n Verleumdungen ging
über die Parteien der Weimarer Derfasiung nieder .

Der Sapp - Putsch

war die erste Frucht dieser rcchtsbolschewistikchcn Beschimpsungsn
und Verleumdungen . Dieser Wahnsinnstat folgte Sie Loridoibildirng
derer von rechts und links . Die Bünde von rechts und die roten
kommunistischen Hunderischasten von links , die wiedsrholien Auf -
stände , sind ein mehr als trauriges Kapitel dieser Zeit . D i «
Stunde des politischen Mordes zog in unser Land , der
mehr als - 100 Menschen zum Opfer sielen . Wer zittett nicht heute
noch vor Scham und Zorn , wenn man an die Morde van E i s '
n e r . G a r c i s . Erzverger . Dr . Rathenau , an den Mord -
oersuch an Scheidemann denkt . Der Schande des politsichea
Mordes ist gleichzustellen die Schande de ? geradezu verbrecherischen
Radauantisemitisimls , der selbst davor nicht zurückschreckt , die Seele
der Kinder in der Schul « zu vergisien .

Die Vorgänge in Lagern .

die danrit endeten , daß Monarchisten gegen Monarchisten käinpfien .
Ist ein nicht minder beschämendes Kapitel . All diese und die zahl -
losen sanstigen politischen Wohnsinnstatcu der sich wie zum Hohn
„ national " Nennenden , die nichts weiter sind als Monarchisten , sowie
der K o m m u n i st c n wären unmöglich gewesen , wenn rncht «he -
malige Kriegsteilnehmer ihre physische Kraft diesen Paneien ge¬
liehen härten . Ein Abgrund aber tat sich vor unseren Augen aul ,
als die Rechlsorganisatianen die unglaubliche Kühnheil , um nichi gu
sogen Frechheit , besaßen und durch den Vundesoorsiizenden des
. Stahlhelms " über ein « „ Nationale Diktatur " , also
über einen glatten Verfassungsbruch , mit dem danialigen
Reichskanzler Dr . S t r e s e m a n n . verhandelten . Die Tatsache ,
daß der Reichskanzler mtt dem Swhlhelmführer über di « „ Nalwnal -
Diktatur " verhandelt hat , statt drefcn Mann sosatt Himer Schloß uv
Riegel zu bringen , beweist , wessen die Monarchisten fähig war «
und sähig sind . Erst als all diese politischen , Deutschland innen - und
außenpolitisch schwer schädigenden Unglücke passiert waren , da brach
sich eichlich bei den republikanischen Parteien die Ansicht Lohn , daß
mit den , wenn auch no - b so guten Parteiprogrammen wemg onzu «
sangen ist , wenn die Gegner der Republik neben ihren Partei ,
Programme » eine brutale Verbetzung und die roh « sie
Gewaltanwendung durch ihre Siurmhaufen ungehemmt ins
Treffen führen können . Diesem wüsten Treiben der - Kriegsteil -
nehmer , die sich als Gegner der Republik bekennen , mußte Einhalt
geboten werden . Das aber war nur inögiich durch Zusarnrnenfasiunp
aller jener Kriegsteilnehmer , die ans dem Baden der Republik .
der Weimarer Verfassung , stehen .

Ihnen kam die Aufgabe zu. sich als physische Kraft vor db

republikanischen Varl steil und die Republik zu stellen . Das war
der hauptsächlichste Grund , weshalb heule vor einem Jahre sich .
Männer au » allen Gauen Deutschlands in Magdeburg zu
smnmensanden und da » Reichsbanner Schwarz - Roi�vold . vond

her republikanischen Kriegsteilnehmer , qrüuditeu .
Die Not unseres Volkes und die Erhaltung unseres Vaicrlandi gebot
diese Tat . Mit einem klaren Birndesstatut . das fedc Gewalt , v . V

illegale Bewasinung scharf ablehnt , aber den Gcgnerm der Republik
keinen Zweifel läßt , daß wir die Republik , die republtlanischen ve -
Hörden schützen , die Angreifer mit denselben Mitteln bekämpfen .
schlagen , und wenn es sein muß . rctnlchfeu werden , traten wir an dic

Ocffentlichkeft . Jubel im Lager der Republikaner , Bestürzung und

Ratlosigkeit bei den Gegnern war die Folge . Nachdem die Gegner
sich vom ersten Schreck erholt , glaubte » sie , uns mtt Witzen und

Spötteleien abtun zu können . Nach sechsmonatigem Bc -

stehen standen zur Verfaisungsseier am 10. August 5 ' st M i l -

lionen Kriegsteilnehmer hinter unseren Fahnen . Die

Wut unserer Gegner taimte keine Grenzen . Eine Welle von Be¬

leidigungen . Beschimpfunzen und Verleumdungen ergoß sich über

uns . lüichts war schlecht genug , um uns zu verdächtigen , herab -

zusetzen , mit Schmutz zu bewerfen . Unser Schild ist ledch nach

jeder Hinsicht , auch in der Bekleidungs - und Geldfrage , da » jag « >ch
mit reinstem Gewissen vor oller Oeffentlichkeit , sauber und rein . Tic
Geldmittel unseres Bundes sind einzig und allein durch den Opfer -
sinn unserer Kameraden und durch Spenden von
Republikanern ausgebracht worden , und so wird es auch «n

Zukunft bleiben . Trotz der wüsten Gegenogiiaüon der verein qten
Monarchisten und Kommunisten wuchs unser Bund nach der es-' -

safsiingkseier gewaltig an .
Am 1. Oktober v. 2. zählten wir . . . SV» Millionen ,

am 1. Januar d. 2 . . . . . . . . . .2 % Millionen .

und heute habe « w' r immer einschließlich unserer braven , «apftre "

und sehr rührigen Iungbannerschaft die

drikle Million MtkgNeder erreicht !

Do » ist ein Erfolg des demokratisch - rcpublikanischen Gedanöcns , d « m

kein Beispiel zur Seit « gestellt werden kann . Unser Erfolg aber ist

nicht nur das tolloffa� ziffernmäßige Anwachsen unseres Bundes .

Unser Erfolg ist . daß im fttzien Jahre RuheimVnner n einttat .

« chändig « Mensch « - , oh » von den traurige » Ritter » vom Hake -



<vz und Sotöfctfterrr angepöbelt zu werden , die Ströhen betreten

�nnten . dah Bcrfammlunficn der Parteien , Gewerkschaften und
fcnstiger Orzanisauonen in Ruh . : stailsinden können . Und wenn
i ei den Wahlen am 7. Dezember die republikanischen Par -
reien fast Zj- , Will . Stimmen gewannen , so glauben
wir hiervon einen , wenn auch nur kleinen Anteil , auf unser Konro
buchen zu können . Diese unsere unbestrittenen Erfolge hoben uns
die Anerkennung der republikanischen Parteien gebracht . Ein Auf -
« umen geht durch die Massen der Republikaner . Aber zur selben
<. eit richtet sich die gemze Wut und der ganze Haß der Feinde der

Republik gegen uns . Don neuem werden wir , wie dir republika -
nischen Parteien verdächtigt und mit Schmust bemorsen . Die M o n -
c r ch i st c n und Kommunisten , gespickt mit dem Geld « d: ?

Großindustrie und de » Grohgrunddesttze ? , mit dem Golde einer aus -
lchibischen Regierung und anderen ausländischen Interessenten , tu -

kämpfen uns mit allen Mitteln . Doch das ist zu « trogen , denn

hiergegen können w' r uns wehren , dies « Angreifer werden wir

zurückschlageii . Bedauerlich und traurig aber ist es , aussprechen zu
müssen , dag ein Teil der Polizei , die überaus große Mehrheit
der Staatsanwälte und Richter , die alle Beamte der
Republik sind , ihr » monarchistisch « Einstellung nicht verbergen ,
sondern sie recht deutlich fühlen lassen . Haben bie R« pi >
bllkaner ganz allgemein üb « einen Teei d«r Polizei und
und die Mehrheit der Justiz Ursache zu klagen , so haben
mir als Reichsbanner , als die einzigste Organisation der
Kriegsteslitchnwr , die auf dem Boden der republikanischen Der -
saisuni st ' ht , uns nicht nur gegen Rechtlosigkeit , sondern gegen ein «
Verfolgung allerschlimmster Art zu wehren .

llazähllze Anklagen gegen unsere Kameraden wegen aller möa -
llchen , auch der unglaublichste » Delikte , die alle mlk Arel -
sprechung enden , dem Staat ungeheure Kosten aufbürden .
unsere Kameraden um Arbeitsvcrdteast schädigen , sind eine

alltägliche Erscheinung .
Provokationen der Gegner , ja sogar die allerschlimmsten Gesetzesver -
lezungen werden uns zur Last gelegt . Eine Anklage jach die andere .
Ctreßcniäuber . ja sogar Totschläger im monarchistischen Lager
werden , wenn so. die Tat gegen uns beaanaen , entweder nicht ge-
funden oder in Freiheit belasten , die Strnwerfolgung verschleppt .
So steht die von Monarchisten ausgeübte Justiz der Republik gegen
uns , gegen die Republikaner , au ». Ich dedauere es ausrichtig , aber
diele Justiz zwknat uns dazu offen vor aller Welt aussprechen zu
iMsen . des , wir Reichsbannermänner da » Vertrauen zur
Iusti , restlos verloren haben . Mit Hiite dieser Justiz und
eines Teiles der Pofizoi fühlen die monarchistischen Gegner der
? V publik ( ich stark und mächtig . Fi eher Hof , arbeiten sie an dem
Ausbau ihrer zahlreichen Organisationen . Mir Terror . Röti -
gung und ähnlichen st rasbaren Mitteln preisen sie
Republikaner in den „ Stahlhelm " »Iw . . besonder » den Land -
arbeit « rn gegenüber werden die verwerflichsten Mite ! brutal
angewandt . Au all diesen Feinden der Republik ist jetzt «in neuer
Gegner hinzugekommen , er nennt sich „ I u n g l a n d b u n d" . Die
Sohne der Agrarier , der Beamten in der Landwirtjchost , der von
der Landwirtschaft abhängigen Kreise , dazu die unerfahrenen jugend -
Iichen Landproletarier , sie alle werden in den „ Junglandbund " ge-
preßt , der bald eine neue Gesadr ge�en die Republik sein wird .
Denn dies « Kreise haben die Äeldmiilel und » ln weiteres
Kamp ! mittel , von dem ich leider , unserer Justiz -
Verhältnisse wegen , nicht sprechen kann . So hoben
wir es mit einem übermächtigen Feinde von rccht » zu tun . Der
k o m m u ni st i s ch e „ Rote F r o n t k ä m p s » r b u n d " hat sich
als getreuer Helker dieser Monarchisten durchaus bewahrt tm Kampfe
gegen die Republik , gegen uns . Wir stehen allein neben den repu -
blikanijchcn Parteien . Richt . daß wir oerzagt sind oder den Feind
von rechts oder Knke fürchten . Rein , wir stehen erhobenen Hauptes
und scl >en boffnungcoall in die Ankunft . Dazu gibt uns der Erfolg
des elften Jahres alle Psranlostung Groß ist die Zabl der repu -
blikanischen Männer , die uns noch nicht angehören . Groß ist die
Aahl der Lauen und Unentschlossenen , der Unpolitischen , die ge -
wonnen wei den können . Ungeheuer ist die Aahl der Jugendlichen ,
die iur die Republik gewonnen und in ihrem Geist « erzogen werden
müssen . Mit Hilfe der republikanischen Partsien , mit Hilfe unserer ''

. ' mernuDllchen Kameraden werden wir im zwellsn Lebenssahre des
Runde « an diese große Arbeit herangehen .

Mr werde » uassre Vroaulsaklon aurbaneo und festige » und sie
zu einem unSberwl »dllchen Bollwerk der Republik , der republi -

kanlsche » Parteien , machen .
Gerreu unserem Bundesstatut wollen und werden wir eine über »
parteiliche Organisation bleiben . Unser Bund dient
nicht einer politische » Partei , sondern er dient dem

demokratisch - republikanischen Gedanken , der ge -
meinsames Gut aller republikanischen Parteien ist . Wir wollen
keine Putsche , keinen Bürgerkrieg . Wir wollen keine illegale Bc -

wassnung , keine Spielerei mit Waffen . Wir wollen die Aufklärung
des Volkes zu überzeugten Republikanern . Wir wollen den Volks -
willen nicht oerfäilchen losten .

Die kNonarchisteu flhen zu Unrecht ln den Regierungen , sie sitzen

i«
Unrecht rn den Behörden und auf den Rlchietstühlen . Die

iepubllt kann und darf nur von Republikanern regiert und
verwaltet werden .

Diese » hohe Ziel werden wir nur erreichen , wenn die deutsche Rcou -
bllk erhalten und zum Einheitsstaat , zur Republik oller Deutschen
ausgebaut wird . DI « republikanischen Parteien können überzeugt
sein , daß wir eine eigene Politik niemal » treiben werden . Freudig
aber werden wir die republikanische , ini besonderen die Politik

unterstützen , die die Republik Deutschland , unser Vaterland erbqlt .
die Feind « der Republik zurückdrängt . Verwaltung , Justiz , Schul «
und Heer demokratisiert .

Mit diesem Gelöbnis werden wir unermüdlich auch im nöchsten

Jahr « für ein republikanisches Deutschland arbeiten und kämpfen !

Als dritter Redner folgt «

Reichstagspräfiöent Lobe :

Ails ich am 25. Juli v. J . im Reichstag sagte , es werden Regt -
menter , es werden Brigaden , es wird eine Armee aus der Erde

wachsen , die das republikanische deutsche Volk zur Verteidigung der

Republik aufstellen wird , da habe ich selber kaum geahnt , daß sich
dieses Wort so schnell bewahcheiten wird . Unser Reichebanner hat
in diesem ersten Jahr seines Bestehens di «

« st « Periode de ? monarchistischen Reaktion zu End «

geführt , die Pertode der bewaisneten Putsche und Aufstände . Wir
treten jetzt in die zweite Periode ein , nämlich die der Verhetzung ,
der Verleumdung und der Dergistung des öffentlichen Lebens .
An di « Stelle des Revolvers ist die S t i n d b o m b e getreten .
Wir sehen das btreiis daran , in welch infamre Weis ? Verfehlungen
einzelner Personen in frecher Uebertreibung als typisch für die repu -
blikanische Anschauung brzcichnet werden . Jede begangen « Der -

fchlung muß selbstoerstänolich geahndet werden : aber all « diese
Dinge reichen bei wciicm nicht heran an die schweren und verhäng -
nisvollen Fehler und Verstöße der früheren Machthaber . ( Leb -
hatter Beifall . ) Wir lasten unser heiliges Danner nicht beschmutzen
uno solange noch ein einziger Reichsdannermann den Schaft der

Fahne umspannt , wird sie nicht eingerollt werden . ( Landänhaftender
stürmischer Belsall . ) Wie unerhört zynisch und zügellos die man -
archistische Presse arbeilet , sieht man daran , daß sie nicht einmal
Halt macht vor der durch und durch ehrenhasten rechtlichen Perjon
des Reichspräsidenten , daß sie ehrenhafte und lauter «
Charaktere wie Dr . Marx und Seoering herabzuziehen sucht .
Wir rufen deshalb diesen Männern zu :

Bleibt fest in Preußen !

( Tosender Beifall . ) Wir haben aber auch ein « Erzlehungsaufgade
vor uns . Jedes Mitglied muß erfüllt werden mit einem neuen
Geist . Jeder muh bereit sein , Opfer zu dringen . Auch in Frank -
reich sehen wir , daß ehrliche Republikaner haben schwere Opier
bringen müssen . Erst jetzt ist ein Mann wie E a i l l a u x in seine
geliebte französische Heimal zurückgekehrt . Wir stnd gern bereit ,
Männern wie diesem die Hand zur Versöhnung der Völker entgegen -
zustrecken . Wir müssen aber auch an die vielen ebrlichen Republi -
kaner und Demokraten in Frankreich und England die Bitte richten ,
uns zu glauben , daß unter unserer Windjacke nicht ein Herz schlägt ,
das neuen Militoriftengetst oerbirgt .

Wir wünschen den Frieden mit dem Ausland , aber wir brauchen
auch Freiheit zur Selbstbestimmung unseres Geschicke »

und wir biauchen diese Freiheit besonder » für unsere deutsch -
österreichischen Brüdar . Da » zweit « Jahr des Bestehens des
Reichsbanners ist angebrochen , es wird nicht nur den Bund , sondern
auch die Republik unüberwindlich machen - ( Stürm . Befall . )

Dann sprach

Relchskanzler o . d . vr . Vieth :
Mein Glückwunsch und mein Herlrus gilt de » Freunde » und d «

Freundschaft , gilt unserem deutschen Baterland und seinem arbeits -
frohsn Volk , gilt der deutschen Republik . Wir haben mft Be -
dauern gehört , daß Magdeburger Gelchäftsleute kein Verständnis
für die Republik und den republikanischen Gedanken haben . Aber
das gilt nicht nur für die Magdeburger Geschäftsleute . Diese Kreise
solllen doch ganz genau wissen , und wenn sie es vergessen haben
sollten , mutzen wir sie daran erinnern , daß . als das aste Reich

Segegnung .
von Hans Gustav Wagner .

Wir sind damals . llllS , ein paar Wochen nebeneinander durch
den polnischen Dreck marschiert . Wochen , die danach waren , daß man

seinen Nebenmann kennen lernte mit allem , was drin und dran war .
Und trotz dieser heutigen Begegnung — ich möchte auch jetzt noch

einen Eid drauf ablegen : es war nichts drin und es war nichts dran .
Seinen Namen hafte ich nicht vergessen . Wohl deshalb nicht , well

er mir als eine so überaus glückliche Symbotisierung seine » Wesens
erschienen war . Er hieß Brei . Im ganzen genommen ein Mensch .
so imiMeresiant , so farblos , so durch und durch nichtssagend , wie ihn
die Natur in souveräner Gleichgültigkeft eben hervorbringt , wenn sie

auf jegliche Mühe , auch der Neinsten persönlichen Artgebung . von

odrnherein verzichtet hat .
Nicht gerade also , daß er als vollendeter Düffel gegasten hätte

Nein , er war sozusagen überhaupt nicht , weder im Guten noch in «

Schlechten . Er war ein luftleerer Raum . Man empfand gar nicht ,
ob er vorhanden war oder nicht . Er war keines Menschen Glück
oder Unglück Surz : er war die absolut « Indifferenz .

Werben Pnstrn er im Zioll bekleidete , weiß ich nicht . Niemand

hnl sich oeranlaßt gefühlt , danach zu fragen . Denn was er auch
sein mochte — e » war nicht anders denkbar , als daß er nur eine

gänzlich nebensächlich « und belanglose Rolle splelen tonnt «. Er war
der Durchschnitt ( und zwur auf der unteren Linie menschlicher Geistes -
schichtnngen ) in Reinkultur , der geborene Statist . Ich sage da » ohne
die geringste Böswilligkeit . Man hatte keinen Haß und keine Liebe
für ihn .

Und heute , also nach fast zehn Iahren , sah ich ihn wieder

Ich hatte eine Wanderung gemacht , wie man sie macht , wenn
man sechs Wochentage an der Kette zwangsmäßigen Broterwerbs

gelegen hat — war durch den Wald gekommen und ging nun den

Weg am See entlang . Der See links , rechts ein paar Villen von
der Art . wie sie die Großen und Emporgehobenen der Erde be -

wohnen . Und wie sie auch mir — warum soll ich es leugnen ! —

nicht gerade schlecht zusagen würden .

( Aber der Teufel hole mich vor ' m nächsten Sonntag noch , wenn
er mich je auf spießerhaftem Neid ertapptl )

Ein Auto kam hinter mir her . stoppte kurz am Eingang einer

dieser Villen ab : «in Herr und eine Dame stiegen aus . Die Dam ? :

elegant , hübsch , schnittig ( sehr hübsch — eine von den Frauen , die
man sich jedenfalls nur in einer solchen Villa leisten kann ) — der
Herr : Typ , der Typ des gutsituierten — glatt zugegeben : auch best -
siwierten Bürgere .

Ich habe ihn auf den ersten Blick erkannt . Trog der bestechenden
Aufmachung . Trotz aller gutsitzenden Fettpolster . Man vergißt nicht
so leicht das noch so alltäglichst « Gesicht ( und bei Gott , es hatte sich
m diesem Puult « nicht verändert ) ! , wenn man mit dem Träger

l wochenlang durch den polnischen Dreck marschiert ist . Es war Brei .

j Zum Ueberfluß habe ich hernach an der Gartentür auch noch seinen

� Namen gelesen .
Er reichte der Dame mft der glücklichen Selbstverständlichkeit de »

Besitzer » den Arm — ich sehe noch ihr fast demütig bereite » Lächeln —

hinter einer unendlich gelangweilten Miene — dann ist dos Tor
hinter ihnen zugeschlagen .

Dies « Geschichte hat keine Moral . Es soll auch nicht « damit be -

haupcet oder bewiesen werden .
Aber eine Viertelstunde lang habe ich gedacht — und oielleicht

denke ich es in diesem Augenblick wieder : wie dumm — himm -
lischer Bäte ' ' , wie lchauderhoft dumm und unbegabt muß unsereiner
doch sein ! !

Goethe - Ieier ö » s Sprech - Chocs der Umoerfltat .
Das kleine „ Theater am Kurfürstendamm " war nur

mäßig besucht . Daß der Erfolg trotzdem sehr bedeutend war , beweist
die Stärk « der Leistung . Solch «in Sprech - Orchcfter ist etwa » ganz
Wundervolle » , eingehend wurde über seine Möglichkeiten vor kurzein
hier an dieser Stelle gesprochen .

Nur schade , daß Goethe gerade für Matzen - Sprechmusik doch
nicht der vollendete Komponist ist und es übrigens auch aar nicht
sein kann . Sein « Ehöre sind doch nur irgendwie in der Handlung
notwendige Vielgespräche , will er Letztes und Tiefstes sogen , ziebt
er im allgemeinen da » Heraustreten der Individualität vor . Nicht
immer au ? den Gründen der oltcn Klatziker bediente sich Goethe
klassischer Mittel . Und als Lyriker ist er wieder zu musikalisch , um
in den Grenzen des Sprechwortes stets bleiben zu können .

Gegenwart , Gegenwart ! Es gab eine Zeit — vor Letzing — da
mochte man den Chor , well er „ häufigere Gelegenheft zu poetischen
Schönheiten " gebe und weil er „ das angenehmste und schlichteste
Mittel sei , dem Zuschauer nützliche Lehren beizubringen " . Wir aber
verzichten daraus , uns poetische Schönheften und nützliche Lehren
aufzwingen zu lasten : Wirkung muh sich von selbst einstellen . Im
Jahre l &LS wird der moderne Sprechchor di « Absicht der Alt - und
Reuklassiker nicht voll erreichen können . Die im Hrooramm ver -
langte „ Wiederbelebung " der monumentalen dramatischen Poesie
wird naturgemäß nur eine historische Angelegenheit bleiben . Tempo
und Spannung unserer Tage , der heiße Fieberatem in den Städten
und heutiger weltweiter Ideen Stohkrost bilden den « Gcist die
Materie , aus der die im wesentlichen noch zu schassende Dichtung
für den modernen Eprechchor möglich ist .

Die Wahl des Stoffe - der Matinee wurde durch seine Be -
wälligung gerechtfertigt . So grotesk es klingt : Goethe ist diesmal
durchgefallen , der Chor hat bestanden , DrWiihelmLeyhausen .
der Letter , gesiegt . Prachtvoll , wie der seine Leute im Zug hat .
Schrei wird nie zum Gebrüll , Weiches und Warmes nie zum Ge -
sang . Einsatz nie zum Einfall . Die Schlußszene aus
„ Faust II ' ( mit Knaben ) war am schönsten , sehr packend wirkte
auch der viergeleilte Chor bei der W a l p u r g i s » a ch t b a l l a d e.
Sehr gut gliederten sich in ihren Solopartien Karl Ebert ,
Lothar Müthel und Fränze Roloff ein , während An » «
Marie Loose sich überschrie , schlimmer noch : sich überschrillt «.

> au » den Fugen brach , die Republik sür sie die Erhaltung ihre »
Lebens und die Sicherung ihrer Erist - nz bedeutete . In den kriti¬
schen Tcgxn haben lie das alle erkannt , die Geschäfteleute , die In -
dustriellen und die Agrarier . Und nicht wenige haben es der Repu -
Klik in Wort und Schrift gedankt Deshalb müßten sie heute , wenn
sie ehrlich sein wollten , aus ihre Firmen - und Geschästsjchildcr schrei -
den : ,W o s wir hoben , oerdanken wir dem demokra¬

tischen Staat . " ( Langonhaltendcr Beisoll . ) Unsere Aufgabe ist
es jegt , den neuen Staat nicht nur zu halten , sondern ihm auch In -
ha l t zu verleihen und ihn auszugestalten zu einem Staat der

soz iolcn Gerechtigkeit , der allgemeinen Volkswohlsahrt , des

Friedens und der Aölkerversöhnung . Wer nur einmal in Deutsch -
land den Satz über seine Lippen gebracht hat : „ Ich bin ein entschie -
dener Republikaner ! : , der weih , wie er sich an dem Tage , an dem es

sich um diesen , von mir ersehnten Staat handelt , zu verhalten ha ! .
Es ist nicht unsere Absicht , Macht gegen Macht zu setzen , denn wir

sagen , „ das ist die Macht " . Die große Ausgabe , die uns bevor -

steht und um di « überhaupt die Kämpfe der nachften Monate gehen .
ist es , auf parlamentarischem Weg » eine gerechte Verteilung
der von uns aus der Liquidierung des verlorenen Krieges übernom¬

menen Lasten und Verpflichtungen durchzusetzen , «ine Per -

teilung , die dem Schutz der nationalen Arbeit dient , die ober auch
Leben , Gesundheit und Arbeitskraft der Ar bei -

t e n d e n, ihrer Familien und ihrer Nachkommen schützt . Für ein

neues Hochlchutzzoll - und Brotwuchersystem sind wir nicht zu haben .
Hätte Reichspräfldenl Ebert im November 1918 nicht ousge -
harrt , dann wären die Grundlagen unseres Rechts zusommenge -

brochsn , die östliche Traumwelt hätte uns empfangen und in ihr
wären auch die letzten noch stehengebliebenen Reste in Trümmer ge -

gongen . Deutschland wäre für all « Zeit gewesen . So sehr wir uns

aber auch für die Erhaltung der Grundlagen des Rechts einsetzen ,

so scharf müssen wir eine Vergötterung der rein materiellen Macht ,
wie sie von den großen wirtschaftlichen Konzernen betrieben wird .

ablehnen . Gegenüber den egoistischen materiellen Interessen dieser

Konzerne vertreten wir im Reichsbanner den Gedanken des

deutschen Idealismus . Wir wissen , daß wir einen dornen -

vollen Weg qehen werden , aber wenn die Republik ruft , werden wir

zur Stelle fein Wir begrüßen besonders unsere Brüder in Oester -
reich , weil wir wissend wie schwer sie zu kämpfen und zu leiden

haben . Nur gemeinsam mit ihnen werden wir unter dem Banner

Schwarz - Rot - Gold einem neuen , einigen und hoffentlich auch glück -
licheren Deutschland entgegengehen . ( Langanhaltender Beifall . )

flbgeordaeter vr . Haas
wendet sich zunächst mft dankenden Worten an den Oberpräsidentcn
Hö r s i n g. Er erinnert daran , daß Hörsing es gewesen ist . der bei
der AbstimmunginOberschlesien mit Einsetzung all seiner
Kraft für Deutschland gekämpft und gestegt habe . Ihm müssen wir
es auä , danken , daß er in dein Reichsvanner eine mächtige Schutz¬
organisation für die Republik ausgebaut hat . Die Republik , die
wir mit dem Reichsbanner schützen wollen , sieht aber doch wohl
etwas anders aus , als jene sie lim vorstelle . i « die sich die Form der

Republik allenfalls gefallen lassen , aber heute schon alles daran

sehen , um trotz der Form die Mach » wieder tn dt « Hände zu bs -
kommen . Um dann , unter dem DeckmaMel der Republik mit dem

deutschen Volk schalten und walten zu können , wie e , ihnen beliebt .
um die alte Lakaiengesinnung und di « Rechte der privilegierten
Klassen aufrechterhalten zu können . Wir müssen « ine Demo »
krotle de » Herzen » schassen , und dazu müssen wir in den

eigenen Reihe Erziehungsarbeit leisten . Zwar sind wir

selber in Not und haben e » nicht leicht , aber unser « Brüder in
Deutschö st erreich sind in noch größerer Not . Die Lösung , die

unsere großen wirtschaftlichen Fragen in St . Germatn und
Versailles gefunden hat . kann keine ewige sein , denn wir

müssen heute schon mit eigenen Augen ansehen , wie unsere deutschen
Stammesbrüder in Oesterreich geistig und wirtschaftlich langsam ,
qualvoll zugrunde gehen . Auch ihnen muß dasselbe Recht zuge¬
standen werden , da » alle Nationen haben , nämlich das Recht auf
nationale Selbstbestimmung , in diesem Falle da « Rechi
auf Anschluß an da » Deutsche Reich . In dielen Wunsche »
find wir mft unseren Brüdern m Oesterreich ganz einig Dir find
mft ihnen aber auch einig , daß eine solche deutsche Zukunft nur
wachsen und blühen tonn auf dem Bodeo der deutschen
Republik .

General a . d . Zreiherr v . Schönaich
rechnet der schwarzwerßroten Reaktion ihr « Sünden und ihr Schuld -
konlo vor und erinnert daran , daß uns die Finanzschlampe -
rei Helfferich « recht «igeiulich in das wütichasttiche Unglück
hinemgebracht habe . Unter dem brausenden Gelächter des ganzen

Und dann war es nicht gerade sehr natur - und bühnenkundig .
daß ein « der jungen Domen ihren roten Jumper am wellen
Horizont , der bald in zortgelbem Frühlicht und bald in mildem

ab « ndlid ) en Dämmer strahlie . ausgehängt hatte . Denn der Hon -
zont , der weift ins Endlose und Ewige , der Jumper aber besten¬
falls bis zu Iandorf . _ Erich Sottgetreu

ver Bläanerchor Fichke - Georginia kam diesmal mft einem
Konzert , das ganz volkstümlicher Kunst gewidmet war . Der Chor
selbst war unter Musikdirektor Knöchels Leitung von vorzüglicher
Verfassung in ollem , was Klang . Atmung , Wortbehandlung und
Disziplin anbetrifft . Mein dem gut besetzten ersten Tenor wünscht
man einen höheren Grad von Verschmelzungssähigkeft und Klang -
einheit . In der Ausfassung schien alles auf ein « zart zurückhallendc .
scharfe Plastik oermeidende Art gestellt zu sein . Nicht immer zu »,
Besten . Besonders in den letzten Chören hätte man em größeres
Maß an frischem Zupacken wohl vertragen . Das bekannte „ Lieben
bringt groß ' Freud ' gewinnt bei seiner Wandlung vom derben
Maischlied zum sentimentalen , empfindsamen Rührstück nicht . E »
büß » dabei sein Bestes ein : die ursprüngliche Frische primitiver
Melodik . Für ein Qunrtett aus Vereinsmiiglicdern standen die
Darbietungen der Herren Ebert , Manz , Hirschfeld und Kuthning auf
beachtlicher Höbe . Dos Niveau de ? Zugaben frellich war falmliürer
Unterhaltunoeabend , nicht aber Konzertsaal " , wenn e » dieser doch
nun einmal sein muß . Frau Gertrud W o l d m a n n sang mu frischer
Sopranstimm « Volkslieder und Kinderlieder . Mit Gewinn hätten in
da » Programm wohl «ine Anzahl älterer Volkslieder hineingezoge »
werden tonnen . Sie hätten ihm mehr Leben . Schlagkraft und Ein -
drucksjähigleit oerbürgt . Wle weit die Liederkunst , zeftlich und
geistig um SUcher herum , und d! « aus dem indioidualiluschen Geift «
satten Ichbehagens herausgeborene Männerchorkunft späterer Jahr -
zehnte des 19� Jahrhunderte allein uns fesseln kann , bleibt immer
zweifelhaft , ebenso wie die Beantwortung der Frage , ob diese zum
großen Teil reichlich sentimentale , kleinpersönlich « Kunst uns — die
wir schlichte , einfache , ober ausdrucksstark « und gemeinschastbildende
Werte bergend « Form unseres Innenlebens in allen Künsten suchen
und allem schmachtigen Ueberschwang abgeneigt sind — noch genug
geben tonn , um einen solchen breiten Platz zu genießen . S. G

kollors in der voktsbthie . flrn Sonntag , t . Biärz . mittag « j II ' ; , Uhr.
Ipielt die Hollors - Trupve aul Einladung der Boltibiüine im Theater
a m B li > o w p I a » ZLedekindS . König Rieolo ' . Cinlasfartm
zum Preile von 1 9*. sind in den ?ertaus «ile ! len der Volksbühne ( Linien -
ftraye ÜS7. Kopenicker Str . 68, Ttetzjche Theaterkasse ulm. ) »u haben

Soethe - Bühv « ( Theater In der Klafterstrahe ) . Die erile
tlullührung unter der neuen Direktion Robert Birk findet am A»
» Uhr abend » statt . Gegeben wird da » Schauspiel . Narziß ' , gn der
Titelrolle gastiert Ferdinand Bonn .

I « vereia kür Deutsche « Sunstzewerbe spricht am J5. . abends 8 Uhr.
tm k- örsaale deS alten Kunftaewerbe - Muleums , Prtn ;
Albrecht - Sirahe 7», ReichSkunstwart Dr . R < d s l o b über Maurisch ,
Ä r ch i : e t t u - und <-> a r t e a k u n st . Eindrücke von emr Sieife nach
Südspanien , mit Llchtbildenr . EintriUslarirn am Saaleuigange .

Eyrung bei Slaatsoptralüustler durch dl ? Stadl Amsterdam . Für du
in Amnerdam gaiier enden Künstler der Bertiner ZtaatSopei
veranstaltet « dir Stadt Limsterdav » im Rathause einen olfizielle » lcftttche »

Smpfang .



Yauses erinnert er « ich varan , daß von den SZ deutschen
[? ö r }t c n samt ihren Aiijutonten , Freunden und Freundinnen am
i- November nicht c i n c � inii dem Säbel in der Faust an den
stufen des Thrones ihrer Väter geltorbe » sei- In den November -

lagen haben Junker und Schlotbarone sür den Sieg einer domo -
krotischen Republik gebetet - Heute wollen sie nichts mehr davon
wissen . Wenn sie heute mit den alten Beaniten , die die Republik .
leider behalten hat , die Republik bekämpsen , so gibt es nur ein
Mittel dagegen ! den st ahlharten Willen , mit dieser
lyesellschaft auszuräumen . Drei Millionen Mitglieder
hat das Reichebanner . Hinter diesen stehen aber die vielen Millionen
der Familienangehörigen und Freunde . Diese gilt es , gleichsalls sür
die Pepublik zu gewinnen . Angesichts dieser gewaltigen Armee von
Republikanern brauchen wir , so schwere Komps « uns auch nocb

bevorstehen , keine Sorgen zu haben , dah wir nicht zuguterletzt doch
zu einem inneren und äußeren Frieden kommen .

Als letzter Redner sprach

Nationalrat dr . Julius veutsth :
Zum ersten Male marschiert heute eine Abteilung des deutsch -

vsterreichtschenRepublikanischenSchutzbundesous
reichkdcmschem Loden . Wir sind gekommen , um dem Gründungsfest
des Reichsbanners beizuwohnen . Aber unser Besuch ist keine An -
gelcaenheit der Höflichkeit . Wir wollen damit bekunden , daß wir
mit Ihnen einesSinnes sind , daß wir ebenso wie Sie , kämpfen
für die Erhellung der Republik gegen die Reaktion . Und wir wollen
es aussprechen , daß alle diejenigen , die mit Gewall gegen uns vor -
gehen wolle », auf die Gewalt des Volkes stoßen werden .
jOroßer Belfalll C » herrscht bei uns Deutschen in Oesterreich ein
gewaliiger Drang , wieder heimzukommen zum Ret 6) ,
klar und deutlich wie nie zuvor , ist un « in den letzten�Iahren zum
Bewußtsein gekommen , daß es die niemals zu tilgende S ch u l d d « r

Hohcnzvllernfchen und der Hobsburgischen 2 ) hna «
stien gewesen ist , oas groß « deutsche Volk brutal in zwei Teil « zu
spalten,' lediglich zu dem Zweck « , um ihre persönlichen , materiellen

t ) ausmachti : ueressen zu fördern .
Die Dynastien haben blutige Lehden entsesseN . aber da » deutsche

Volk Hai es mit seinem Blut bezahlen müssen .

Im deutschen Volk hat immer die Sehnsucht nack ) Einhell
geherrscht , ober seine Fürsten haben es nicht gelitten , daß dieser
Wunsch in Erfüllung ging . Run haben wir die Republlt in Oester -
reich und in Deutschland , und nur sie schließt in sich die Möglichkeit
der Vereinigung aller Deutschen . Aber Deutschösterreich ist an den

vertragoonSt - Germain gebunden , und ich muh von dieser
Stelle aus an die großen demokratischen Reiche jenseits des Rheins
und de » Kanals die Wort « richten :

wir wollen nicht zurück in den Habsburgische » Kerker , sonderu
mit wollen heimkehren in da » große deutsche Staheltsreich .

Dieser Anschluß bedeutet für den Westen keine Gefahr . Denn durch
diesen Anschluß werden alle demokratischen und republilanischen
Friedens - und Versöhnungsgedanken gestärkt . Bei uns ist in Stadt
und Land die große Mösle der Bevölkerung im Herzen republikanisch .
Wir wissen und werden es niemals vergessen , welch Unglück die

Monorchie sür uns gebrach ! hat . Unser Wunsch und unser Ziel
ist . vom Neusiedtersee bis zur Nordsee , von den Karawanken bis zur
Ostsee ein einziges einheitliches deutsche « Volt in « ner deutschen
Republik . . Nicht Preußen und nicht Oesterreich , gut Wind und gut
Geschick der deutschen Republlt ' . ( Jubelnder immer sich erneuernder

Beifall . )
Im Anschluß an die Rede gab Oberpräsident H 2 rs t » g unter

dem Beifall der Anwesenden bekannt , daß die Regierungen vo »

Preußen , Baden und Anhalt Vertreter entsandt und

daß der preußische Minister S e v « r i n g sein « Sympathi « mit der

Kundgebung zum Ausdruck gebracht Hobe . Der Oberpräsident dankte

fvdann ollen Teilnehmern , besonder » aber der republikanischen Presse

für die Unterstützung , die sie der Veranstaltung geliehen haben . Und

er schloß mit einem begeistert amgenomwenen Hoch auf die

deutsche Republik . Ein Festteilnehm « bracht « sodann « m

gleichfalls begeistert aufgenommenes dreifaches Fr « Heck ans den

Bundespräsidenten Hörsing und den Bundesvorstand aus Mit der

vo * der Kapelle des Stadttheater « gespielten Deethanenschen

Leonoren - Ouvertür « schloß dies « packende Deranstaltimg -

Noch üea Einsprachen .
Wahrend der Feier im Slodtcheater fanden für die ein -

zelnen Kameradschaften Sonderveranftaltungen in etwa

y ) Sälen statt . Sodann begann die Aufstellung der Kamerad .

ichasten zum Marsch nach dem Domplatz . Au » allen Stadt -

»eilen marschierten die unabsehbaren Züge , geleitet von Trommler -

» nd Pfeiferchören und Musikkapellen aus den Festplatz zu . So

mest man blicken tonnte , straßauf , straßab ein wallendes Meer

v » n Hunderten und aberhunderten von schwarzrotgoldenen Fahnen .

Nach einem besonderen Aufwarschplan des Polizeioberften Hardt

vollzog sich der An - und Aufmarsch in ausgezeichneter Ordnung .
Als sich der Aufmarsch vollzogen hatte , mahnte ein Trompeten -

fignol zur Ruhe und Oberpräsident H ö r s i n g. Reichskanzler a. D.

Hermann Müller - Fronten . ReickMogsabg - Erkelenz ,
Dr . Riffka vom Windthorst - Vund sowie Dr . Pöchler - Wien
erinnerten noch einmal in kurzen Ansprachen an die Bedeutung des

Tages . Die kernigen Ausführungen wurden mü Begeisterung em -

qegengenommen und vor allem der Dorschlog . dem Reichspräs i -

deuten Ebert «ine Adresie zu übermitteln , fand freudigen
Widerhall . Daraus vollzog sich der Abmarsch mit derselben be -

wundernswerten Disziplin wie der Aufmarsch . Der Reichsbannerzug

machte insgesamt etwa ein « Weglönge von 15 Kilometern au ».

Don 2 Uhr bis in den sinkenden Abend dauerte der Vorbeimarsch
in Achterreihen vor dem Bundesvorstand des Reichsbonners .
Bundesleiter Hörstng . General Schönaich und Oberbürger .

meister Lu p p « - Nürnberg waren Gegenstand lebhafter Huldigungen .
Mit schmetternder Musik und wehenden Fahnen — es mochten
deren 1700 fein — ging es durch die Straßen , teilweise unmittet -

bar wieedr zum Dahnhof , teilweise , in die Standquartiere , wo das

Fest mit einem Ball seinen Abschluß fand . Ununterbrochen rollten

nach Abschluß des Reichsbannertags die Cxtrazüge nach allen

Richtungen des Reiches aus den Hallen des Magdeburger Bahn -

Hofes , eine sehr große Ausgab « , deren Lösung die Betriebsinspek -
l ' on der Magdeburger Reichsbahndirektion trotz ihrer Schwierig -
teil reibungslos bewältigte .

Tie . . « egendemonstratio » " :
Die » Rote Fahne ' nennt den Verlauf des Reichsbannertags

kläglich , lind et die Teilnehmerzabl von 130 000 —150 000 viel zu
hoch gegriffen und erzählt von einer . gewaltigen ' tommunistlschen
Gegendemonstration . Wir müssen leider zugeben , daß bei solchen
Massenaukmärschen wie dem des Reichsbanners in Magdeburg eins
genaue Zählung unmöglich ist . Da war die KPD . in einer glück
l - cheren Lage . Sie hatte auf einem Magdeburger Platz eine Gsaen -
tundgebustg veranstaltet und konnte die herbeigeströmten . Masten "
bis auf den letzten Mann zahlen . Es waren nämlich i8 ( achtund
«ierzig ) .

Hrunövngsfeier in Vreme » .

Bremen . ZA. Februar . ( Eigener Drohtbericht . ) Am ersten
Bundestag des Reichebaners Fchwarz - Rot - Gold hat die Bremer
Ortsgruppe des Reichsbanners eine imposante Kund -
debung sür die Republik und ihre junge Schutz -
Organisation veronslotlet . In dem von besonders reaktionär
eingestellten Schwarz - Weiß - Roten beherrschten Bremen Ist an ,
Sonntag zum « sten Male ei «drucksw >ll gezeigt worden , daß die
Bremer Republikaner gewillt sind , durch die Tat die Republik gegen

ihre Bielen Feind « zu vertekdtgen . vonntttag , fand tn ver Marnnt -
Kirche eine übersüll ' e Gsdenkieier für die Gefallenen
des Weltkrieges statt , in der Genosse Pastor Felden ein

Antikriegegedicht vortrug und Polizeioberleutnant Georges -
Hamburg die Ansprache hiett : außerdem wirkten Arbeitersänger
und einige Musikkapellen bei dieser kirchlichen Feier mit . Im An -

schluß an diese Feier formiert « sich das Reichsbanner , das
aus den Ortsgruppen der Bremer Umgegend noch verstärkt wurde ,
zu einem Umzug , dem sich die SPD . Bremens und die Arbeiter -

fugend anschloß . Der mehrere tausend Perjone » starke Zug . in
dem sich außer Reichsbannerleutcn Spielleute einer Musikkapelle be-
fanden , marschierte durch einen Teil der Stadt zum Bahnhofplatz .
wo an die vieltausendköpfige Menge eine Ansprache gehalten wurde .
Mit einem begeisterten dreifachen Hoch auf die Republik
schloß die Kundgebung , die die Kommunisten vergeben ? zu stören
pei sucht hatten . Nachmittags fand in dem größten Bremer Saal
«ine ernste Feier statt , in der Kamerad Georges - Hamburg
wiederum die Ansprache hiev . Der Höhepunkt dieser von
Rezitationen . Arbetterchören und Orchestermusik umrahmten Feier
war die Ueberreichung einer aus dem Jahre 1818 stammenden
schwarz - rot - goldenen Fahne der alte » organisierten Bremer
Zigarrenmacher an das Reichsbanner . Auch diese Feier war über -
füllt . Der gestrige Tag mar für die Republik in Bremen ein voller
Erfolg .

das Reichsbanner in Serlin .
Zweier im Saalbau ssriedrichshain .

Wahrend in Magdeburgs Straße » Zehmausend « Reichsbanner -
leute für die Republik und für ein Großdeutschland demonstrierten .
versammelten sich die , die die Fahrt nach Magdeburg nicht mit -
machen tonnten , im Saalbau FrtedrichsHain . um hier
den Gründungtag der republikanischen Schutzorganisation festlich zu
begehen . Als die Fahnenkompagni « in den Saal einzog , waren
sämtlich « Plätze besetzt . Earl Ebert vom Etoatstheater brachte
Freiligraths markige Verse „ Schwarz - Rot - Gold ' meisterhaft zu Ge
hör . Mehrere tausend Hände dankten impulsiv . Der Redner ,
Reichstagsabgeordneter Genosse L ö s f l « r , von starkem Beifall be -
grüßt , gedachte einleitend der Opfer der Grubenkarastroph « in Dort -
mund . 7 « von ihnen waren Mitglieder des Reichsbanners Schwqrz -
Rot - Gold . Es muh höchste Pflicht der Regierungen und Dolksver -
treter sein , darauf hinzuarbeiten , daß derartige Unotuck - sälle lünsttg
vermieden werden . Di « Versammelten hatten sich zu Ehren der
Grubenopfer von ihren Plätzen erHoden . Im weitereu verlauf seiner
Rede hob Genosse Löffler noch die zwingende Noiwendigeit de »
Gründunasaktes de » Reichsbanners hervor . . . Da» Deutsche Reich
ist eine Republik , die Staatsgewalt geht vom Volke aus ! ' Wieder
ertönt stürmischer Beifall . Am Schlüsse des Referats wies der Red -
ner aus die symbolische Handlung der Reichsbannerleute hin , die in
Magdeburg die Grenzpfähle , die die Farben der Einzelsiaoten trugen ,
verbrannt hotten . Möge das endlich wahr werden , was sich dort
vollzog . Jubelnd stimmten dir Anwesenden tn das Hoch aus die
deutsche Republik ein . Di « . vaterländische Hymne ' von H a « f e l i n,
vom Komponisten selbst dirigiert , beschloß die eindrucksvolle Feier .

Augenmaß !
Tem Orqnn StresemannS i « S Ttammbnch .

Die „ Zeit ' , dcis Organ des Außenministers und frühe -
ren Reichkanzlers Strefemonn , fcfaßt sich in einem
Ueberblick . der E. Sp . gezeichnet ist . mit so ziemlich allen

politisch wichtigen Fragen . Wir greifen zwei heraus : die
rM- Mllionen - Äffär « und die Rede chilferdings in
G renoble :

Zum ersten schreibt die . Zeit " :
- Im Reichstag Hai die Erörterung über dl « Ruhrtlredttfrag » zu

« wer völligen Isolierung der Sozialdemokraten
und damit zu einem moralischen Sieg « de » Kabinett »
geführt . Vergeblich net sticht die demokratische großstädtische Presse .
die sich dieser Dinge in besonder ? verhetzender Weis « angenommen
hat . die Tatsache zu verwischen , daß all « Parteien mit Aus -
» ahme der Demokraten , der Sozialdemokratie
undderKommunistendiegrundsätzlicheEntschädi -
gung der Reparationslieferungen der Industrie ein¬

mütig gebilligt haben . "

„ Es ist unerhört , daß Herr Lewinfohn in der . Lossischen Zei -
tung " von der . moralischen Schuld des Ruhrskandals "
zu sprechen wagt . "

Von einer „ Isolierung ' der Sozialdemokratie m der
Rekifstagsdebcitte kann nur sprechen , wer jedes Augenmaß
verloren hat . Es gab allerdings ein « Isolierung : Herr
Luther und Herr Stresemann waren isoliert van einer
politischen und moralischen Rechtfertigung . In der Frage der
Billigung des Grundsatzes der Entschädigung gibt
es unter allen Parteien keine Differenz — auch hier kon -
struiert Herr E. Sp . eine Isolierung , um die Frage zu ver -
drehen . Die grundsätzliche Billigung solcher Entschädi -
gung ist untrennbar verknüpft mit jeder stoatsbejahcnden
Politik , sie ist ein « Selbstverständlichkeit . Es gebt
deshalb um das Ausmaß und den Vergleich der Beitragssähig -
keit der beteiligten Gruppen und des ganzen steuer -
zahlenden Volkes gegenüber dem Staat . Daraus er -
geben sich die moralischen Wertungen . Hier verließ
Herrn E. Sp . jedes Augenmaß . Moralischer Sieg des Kadi -
netts ? Das kann nur schreiben , wer k» in Augenmaß für die
große sozial « Vroblemstellu ng hat , die mit der Aus -
einandersetzung über den Ruhrskandal unlöslich verknüpft ist.

Sonst könnte Herr E. Sp . nicht schreiben :
„ Es mag bedauerlich sein , daß die Auszahlung der Entschädi -

gungen an die mittleren und kleineren Betriebe
longer auf sich warten läßt , als die an die großen Kon -
zerne . Dos hängt im wesentlichen damit zusammen , daß die
großen Konzern « in ihrer straften Zusonimenfossung eine Einheit
darstellen , mtt der leichter zu verhandeln ist als mit der
Vielheit von «inezlnen Firmen , bei denen naturgemäß auch
jede einzelne Forderung nachgeprüft werden
muß . '

Den großen Konzernen glaubt man jede Forde -
rungen , und fei sie noch so hoch — bei den kleinen aber
muß jede einzelne Fordermtg nachgeprüft werden . Das
ist die Gerechtigkeit unter dem Gesichtswinkel des Herrn
Stresemann und der „Zeit ' !

Zum Zweiten ! Die „ Zeit " hatte gemeinsam mit der

übrigen Rechtspresse jene freche Fälschung der Rede H i l f e r -
Vings in Grenoble veröffentlicht und ohne Prüfung der

Richtigkeit H i l f e r d i n g angegriffen . Nun schreibt Herr
E. Sp . : »

„ Wir haben uns bei dieser Kritik auf T e l e g r a n> m e bezogen ,
die uns über die Ausführungen Hilferdings zugegangen waren und
die dahin wüteten , daß Hilferding den Franzosen empfohlen Hobe ,
der heutigen Regierung außenpolitische Konzcssionen nicht zu machen ,
weil es sich um eine Rechtsregierung hondlc . Wenn diese Aeuße -
rungen tatsächlich , so gelautet hätten , wie uns berichtet
wurde , so wäre die daran geknüpfte Krittk durchaus berechtigt
gewesen . Wir haben aber von autoritativer Seit « erfahre «, daß

vr . DMermng o»e?e Ausführungen nicht gemacht ho», und wir
glauben zu der Auffassung berechtigt zu sein , daß seine Ausführungen
in Grenoble sich durchaus in der Linie gehalten haben , die mit der
Grundtendenz unserer Außenpolitik übereinstimmt . Wir stehen
deshalb nicht an . die an seine Aeußerungen ge -
knüpfte Kritik zurückzunehmen . "

Das ist wohl eine Selbstverständlichkeit . Wo bleibt die

Entschuldigung ? Hat man m der „ Zeit " kein Augenmaß da¬
für , daß es eine jämmerliche Unanständigkeit ersten Ranges
ist , einen politischen Gegner einer Haltung zu beschuldigen , die
mit seiner ganzen politischen Auffassung , seiner politischen
Haltung in der Oeffentlichkeit , mit der Stellung seiner Partei
zur Räumnungsfrage in schneidendem Widerspruch steh - ?
Man hat Hilferding einer unehrenhaften Haltung beschuldigt .
ohne nachzuprüfen , ob die Berichte , die unwahrscheinlich genug
waren , echt waren . Und nun — keine Entschuldigung , nur :
„ wie nehmen die Notiz zurück " . Das ist alles !

Gerechtigkeit und die Ehre des Gegners :
das sind Dinge , für die das Organ des Herrn Stresemann
kein Augenmaß hat !

Staütverorünetenwahlen in Nowawes .
Starke Zunahm « der sozialdemokratische » Stimme « .

In l >«r Nochbargemeind « R o w a « e » hoben am gestrige »
Sonntag die ersten Wahlen sür das Stadtparlament stattgefunden .
Zu wählen waren 32 Stadtverordnete gegenüber SS G-
meindeverttelern . die früher in der Dorfoerwallung von Nowawes

sahen . Bon allen Parteien haben nur die Sozialdemo «
kraten bedeutend an Stimmen gewonnen . Ein Verheißung « -
voller Auftakt für etwaig « notwendig werdend « Neuwahlen zum
preußischen Landtag ! Der Sieg der Sozialdemokraten ist aber

auch aus dem Grunde von besonderer Bedeutung , weil die Sozial -
demokratische Partei im Wahltamps sür sich allein dastand .
während die Bürgervereinlgung «in Konglomerat von

Völkischen , Deutschnotionaler Voltsportei , Zentrum und Wtetschasts -
Partei durstellt . Sie habm zusammen <870 Stimmen erhalten ,
während st « bei den letzten Kommunalwahlen am <. Mai 1924
7018 Stimmen erhalten hatten . Auf die Sozialdemokraten
entfielen gestern 4 607 und im Mai 4 067 Stimmen . Die

Kommunisten bekamen 1924 1808 und gestern 1183 Stimmen . v >«
Demokraten erhielten gestern 870 Stimm « , . Da » erfte Stadt -

Parlament von Nowawes wird sich zusammensetzen aus 13 Sozial -
demokratea . 2 Demokraten . 14 Bürgeroereinigung und Z Kommu -

nisten . Im alten Dorsparlament saßen 12 Sozialdemokrat - n .
5 Kommunisten und 19 Bürgerblockabgeordne « . Di « Wahlbeteili -

gung war gestern nicht so groß wie am 4. Mai 1924 . Wahlberechtigt
waren damals l ? 724 , von denen 13 t ) 61 gewählt hatten . Gestern
betrug die Zahl der Wahlberechtigten 17 215 und die Zahl der ab -

gegebenen Stimmen ll 540 Bei der Retchstagswahl am
7. Dezember wurden abgegeben für die Sozialdemokraten 5378 , für
Kommunisten 1653 , für die Demokraten 849 und für den Rechtsblock
6079 Stimmen . Also auch im vergleich mit der letzten Reichstags -
wähl haben die Sozialdemokraten prozentual gut abgeschnitten .

22 . Februar 1925 .

BiirgerbersiniguilgiBölk . . Dculschn . ,
BolkSp , Zerur . , MrtschastSp . ) . 4830 Stimmen 14 Maudato

Demokraten , . . . . . .. 830 , = 2 ,

5660 Stimmen »--- lfl Mandate

SPD . 4667 Stimmen « 13 Mandat «
KPD . . . . . . . . . .. 1185 . .

58ft0 Stimmen -- - 16 Mandate
Wahlberechtigt waren 17 216
Abgegebene Stimm « » 11 540

4. War 1824 .

Deutschnattonale . . . 4684 Stimm « » » » 18 Mandate
Bürgerblock ( D. SollSP . . Zentrum .

WirtichaftSp . . Demokraten ! . . 1881 „ 5 „
Bölttsch - . . . . . . .553 , ~ 1

Da » ergibt Summen 7018 oder 19 Mandat «

SPD . . . . . . . . . . . 4067 Stimmen 13 Mandate
KPD . . . . . . . . . .. 1808 . ---- 6

5876 Stimmen 17 Mandate

Wahlberechtigt waren am 4. Mai 17 724

Abgegebene Stimmen am 4. Mai 13onz

GemeinÜewahien in Thüringen .
Die Sozialdemokratie behauptet .

Weimar . 23. Februar . ( Eigener Drohtbericht . ) Am Sonntog
: fanden in ganz Thüringen die Gemeindewahlen statt .

Die Wahlbeteiligung betrug 60 bis 75 Proz . Soweit sich die bisher

vorliegenden Ergebnisse übersehen lassen , hat die S o z i o l d e m v

kroti « ihren Besitz st and vom 7. Dezember be¬

hauptet . In Weimar erhielten : Sozioldemokroten 3537 , ver¬

einigte bürgerliche Rechte 5377 , Mieter 868 , Kommunisten 1177 . Be -

aintenlifte 695 , Auswertungspartei 1777 , völkische 793 , Demotraten

1482 Stimmen . ,
Elsenoch Es erhielten an Stimmen : Sozialdemokraten

6469 , Kommunisten 1413 , USP . 46b . Demokraten 1337 , Beamten

liste 1130 , Auswertungsportei 633 , bürgerlich « Einheitsliste 17 740 .

Aikcnburg . Sozialdemokraten 11 444 , Bürgerliche 961s >.

Kommunisten 793 , Demotraten 1613 .
Sera . Sozialdemokraten Z0013 . Kommunisten 42S9 ,

Demokraten 1762 . vereinigt « Bürgerliche 22 347 . Gewählt sind
18 Bürgerliche , 14 Sozialdemokraten , 3 Kommunisten . Bis¬

her gehörten dem Stadtrat an 14 Sozialdemokraten . 17 Bürgerliche
und 4 Kommunisten .

Zeno . Sozialdemokraten 6872 , Kommunisten 4400 , De¬

mokraten 3160 . vereinigte Bürgerliche 10 257 . Gewählt sind :

Sozialdemokraten 10. Kommunisten 6, Demokraten 5, Sur

gerbund 14. Die Zusammensetzung des Stadtrats bleibt unver -
ändert .

Apolda . Sozialdemokraten 2957 , Kommunisten 835 ,

Völkische 184 , Bürgerliche 6153 , Mieter 719 .

Sokha . Sozialdemokraten 1576 , Kommunisten 6034 ,
Demokraten 1275 , Völkische 1834 , Bürgerliche 9919 . Gewählt
sind : Sozialdemokraten 2, Kommunisten 10, Völkische 3.
Demokraten 2, Bürgerbund 17. Die bürgerlichen Parteien haben
einen Sitz gewonnen .

Grantings schwere Krankheit .
Stockholm , 23. Februar . ( Eigener Drahkbericht . ) Der Zu -

stand vrantings hak sich im Lause des Sonnkog so sehr » er -

s ch l i m m e r k . daß die Aerzke von einem operativen Ein -

griss , den sie für nötig halten , abgesehen haben . Es ist für
die nächsten Stunden das Schlimmste zu erwarten .

Eine weitere Nachricht aus Stockholm spricht vo » einer leichten

Besserung , gibt aber leider auch kaum noch Hoffnung , unseren Ge

nassen Branttng am Lebe » zu erhalte ».



Kreöitgeschäste See GrSauagszelle .
Die Spekulatio » skre » ite der bayerischen Staatsbank .

München . 23. Februar . lEigener Droht beri cht . ) Nach den bis -

herigen Feststellungen beträgt der Tpekulationskredit der Boye -

rischen Staotsbant an die Fürther Ruco - Werke über

dvaoov Goldmark . für die seit überJahresfrist weder Zinsen

noch Provisionen gezahlt worden sind . Do der kleinere Teil dieser

800 000 M. durch eine Sicherungshypothek gedeckt ist . handelt es

sich um einen eventuellen Verlust der Staatsbank von mehr

als 1 Million Goldmark . Der D i r e k t o r der Staatsbank .

der diesen Kredit vermittelte , wurde nach Bekanntwerden des Ge -

schäftes seines Postens enthoben . Neuerdings wird auch eine

Prüfung darüber angestellt , cb die Staatsbank auch an den riefen -

haften Berlusten der Bayerischen Girozentrale man

spricht vor vorläufig 6 Millionen Mark — beteiligt ist . Die Giro -

zentral « ist ein unter bayerischer Staatsaufsicht stehendes Institut ,

das die Gelder der Gemeinde - und Sparkassen oerwaltet . Der Ver -

last , den der bayerische Staat bei der llebergabe der bayerischen

Staatsbetrieb « an die Deutschen Werke A. - G durch Ver -

schleuderung und Verschiebung von hochwertigen Nohmaterialieu
erlitten hat . beziffert sich allein beim Wert Ambcrg aus 1 360 000 M.

Gewisse Angestellte , die damals ( 1920 ) in diesem Werke tätig waren .

wurden von der Direktion verpflichtet , niemals etwas über die für

diese Schiebungen angefertigten Inventarlisten bekanntzugeben . Ob

die damals tätigen Treuhänder ' für den bayerischen Staat noch

z » fassen sind , ist zurzeit noch nicht festzustellen .

Ole Kömee Frage .
Erst Verhandlung unter den Alliiert ea . dann mit Deutsch ,

laud über deu Garautievertrag .

Penis . 23. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der . Matin "

schreibt , daß man im französischen Auswärtigen Amt zwar mit Ge¬

nugtuung von der Absicht Chamberloins . nach Paris zu kommen .

Kenntnis genommen habe , daß ober offiziell noch keinerlei Zu -

fammenkunst zwischen dem englischen Außenminister und Hernot

vereinbart worden sei . Dagegen habe die französische Regierung in

London bereits wissen lassen , daß sie unter keinen Umstön -

den « ine Einmischung Deutschlands in die Erörte -

rungen über den K o n t r ol l b e r i ch t und die Räu -

mung Kölns zulassen werde , denn über die Durchführung des

Friedensvertrag » hätten die Alliierten allein zu entscheiden :

wenn dagegen ein Gorantieoertrag erörtert werden solle .
dann sei die Hinzuziehung Deutschlands , ähnlich wie im Sommer in

London , notwendig .
Im gleichen Blatt veröffentlicht Senator de Iouoenel einen

Artikel , in dem er ausführt , daß 6 Jahre nach Friedensschluß weder

das Problem der Abrüstung noch das der Sicherheit eine Lösung

gefunden habe . Daraus zieht er die Schlußfolgerung , daß Frank -

»eich , so lange der Garantievertrag nicht abgeschlossen sei . weder

Köln räumen noch an einer neuen Abrüstungskonferenz teil -

nehmen werde .

Amerika für Erhaltung der Zeppelmwerst .
Washington . 23 . Februar . ( Eigener Dkahtbericht . ) Senator

Eapeland kündigte an . daß er im Senat beantragen werde , die

Regierung zu ersuchen , bei der Botschafterkonserenz offiziell

Einspruch zu erheben gegen eine Zerstörung der Zepprtinwerft
in Friedrichshafen , die . eine Kalamität für die ganze Welt " wäre .

Amerika beabsichtigt , «ine eventuelle Zerstörung der Werft als eine

Schwächung der wir tschaftlichen Leistungsfähigkeit
Deutschlands aufzufassen , was gegen die Interessen der Gläubi »

ger Deutschlands aus dem Daryes - Abkommen verstoße .

GswerMQstsbewegung
Seürohliche Lage im Ruhrrevier .

Bochow . 22. Februar . ( Eigener Drohiberich t. ) Der durch
die gescheilerleu Cohn - u ad Arbeltszeitoerhaad -
lu ngea aad die anläßlich des llaglücks aus » w i a i st e r Stein

zur erregten Erörleruag gebrachten klagen der Bergarbeiter , sowie
durch das Aatreibersystew and nicht zuletzt durch neue

schwere Differenzen innerhalb des Rohkohlensyndikals angesammelte
Konflikts sloss stellt dle Kohleninduskrie des Ruhrgeblets vor
neue Erschütterungen . Die Reibungen , unter denen die Ruhrkohlen
A. . G. leidet , werden verursacht durch die neue Absahstockung .
die tu den letzten Tagen recht bedrohliche Formen angenommen hat .
Eine Anzahl Mitglieder versucht deshalb , zur Aenderaog einiger
Bestlmmungea de » Syndikatsoertrages zu gelangen . Dle Aus -

Wirkung dieser Situation ist heule aock) nicht zu übersehen . Dle

Absatzstockung ist so stark , daß umsaagrclche Felerschich
t « n eingelegt werden müssen . Dauern die Absatzschwierigkeiten .
wie man befürchten muß . noch längere Zeit an , dann wird dle tage
für die reinen Zechen sehr schwierig . Da » trifft besonders für den

Fall zu . daß zu diesen Absatzschwierigkeiten noch Preis¬
schwierigkeiten hinzukommen . Einen offenen Kamps können
die reinen Zechen nicht ausnehmen , da dle gemischten Werke einen
Teil ihrer Förderung schon vorweg abgesetzt haben , während die
reinen Zechen ihre Förderung noch verknusen müssen . Die Folge
dieser Zustände wird also sein , daß die reinen Zechen harten .
Hiberaia , die Slaalszechen usw . sich ebensalls Verbrauchern an -

gliedern müssen , wenn die Absatzschwierigkeiten bestehen bleiben .
So ist der Ausblick ia die nächste Zukunft für dle werte selbst als

mich für die Arbeiterschaft sehr trübe .

Lm Dawes » Abkommen für Frankreich !
Amcrikauiicher Druck auf Frmrkreich .

Jtao Park . 23. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Dem Senat

ist ein « Vorlag « zugegangen , durch die . den Banken verboten
werden soll , den Ländern , die bis setzt noch kein « Regelung ihrer
im Krieg « gemachten Schulden in den Vereinigten Staaten vorge -
nornrnen haben , weiterhin Anleihen zu gewähren . Dies « Borlag «

richtet sich offensichtlich in erster Linie gegen Frankreich und Italien .

Dagegen hat General D a w « s in Chikago vor Bankiers den Ge -
danken erörtert , ob mcht auch für Frankreich e, « Domes -
Komitee am Platze fei , das nachzuprüfen hatte , ob Frankreich
überhaupt in der Lag « ist . sein « Kriegsschuld an die Bereinigten
» taten zurückzuzahlen , oder ob es nicht besser wäre , wenn man ihm
lerne Schuld erließ .

deutsch - polnische Gptantenjago .
Jeder vertreibt die Optauteu für de « Ander » .

5BTB . meldet : Roch Meldungen der polnischen Presse , die durch
Berichte der deutschen Konsulatsbehörden m Polen bestätigt
werden , haben die polnischen « Behörden gemäß Artikel t2 Z 2 des
deutsch - pvlnilchen Abkommens vom 30. August v. I . den noch in
Polen befindlichen deulschen Optanten die Aufforderung zugestellt ,
das polnische Staatsgebiet innerhalb der vertraglich »estgesetzten
Fristen zu verlassen . Bon nachgeordneten Stellen Ist hierbei in
einer Reihe von Fällen angegeben morden , die polnische Regierung
mache oon ihrem Recht , die ' Abwanderung der deutschen Optanten zu
»erlangen , deshalb Gebrauch , weil die deutsche Regierung bereits
polnische Optanten aus Deutschland ausgewiesen habe .

Domgegenüber ist festzustellen , daß die deutsche Regierung oon
vornherein die Absicht halte , ihr Verhalten gegenüber den polnischen
Optanten in Deutschland , deren Abwanderung zu verlangen die deut -
schen Behörden berechtigt sind , abhängig zu machen von dem
Verhalten der polnischen Regierung gegenüber den deutschen Optan -
ten tn Polen . Dies ist auch schon Ansang Januar der polnischen
Regierung von dem deutschen Gesandten in Warschau mitgeteilt
morden . Bisher war noch nicht einem einzigen polni -
schen Optanten in Deutschland die Abwanderung « -
aufforderung zugestellt worden . Nunmehr aber hoben
die deutschen Behörden Anweisung erhalten , den polnischen
Optanten die Ausforderung zugehen zu lassen , das Reichsiebiet inner -
halb der oertvaqlichen Fristen zu oerlassen , und zwar mit dem aus -
■' rücklichen Bemerken , daß die deutsche Regierung von diesem ihrem
?eckste Gebrauch macht , weil den deutichen Optanten in Polen
oreit » die Abwanderungsaussorderungen zugegangen seien .

vie Christlichen rechnen ob .

Dortmund , 23. Februar . ( Eca . ) Gestern abend iand im hiesigen
Evangelischen Bürgerhaus «in « oon über tausend Arbeitern , Auge -
stellten und Beamten besuchte Massenprotestkimdgebung des Deut -
ichen Gewerkichastsbundes statt . Der Hauptredner , der Zentrums -
abgeordnet « Jmbusch , drückte die Hossnunq aus . daß das durch
d' e Grubenkatastrophe auf Zeche „ Minister Stein� geweckte Inter¬
esse an der Belgarbeiterschaft Deutschlands auch in Zukunft erhalten
bleibe . Die Großindustriellen der westlichen Kohleniudustrie hätten
sich in sozialer Beziehung als besonders rückständig erw efen .
In der Revolutionszeit hätten sie sich zu einer Arbeits¬
gemeinschaft mit den Arbeiiem bereit gesunden und im Jahr «
1923 , als ihnen aus dieser Arbeitsgemeinichast kein Nutzen mehr
erwuchs . Hunderttausende von Arbeitern einfach
ousdi « Straheqeworfen und dem Hungertode preisgegeben .
Die Arbeitgeber hätten fede Grundlage einer gemeinsamen Arbeit
mit den Arbeitnehmern zerstört , so daß die Arveirer setzt das
Vertrauen zu ihnen verloren hätten .

Eine Hebung der Produktion könne auch niemals durch Kür -
zung der Arbeitslöhne und Verlängerung der Arbeitszeit , sondern
nur durch Schaffung einer besseren BetriebstechniS und
anständiger Arbeitslöhne und - bedingungen , die
eine leistungsfähig « Arbeiterschaft garantieren , erreicht werden . In
dieser Beziehung sei dos Ausland vorbildlich . Di « Lage der deut -
schen Kohlen industriellen sei durchaus nicht so ungünstig , daß sie
bei gutem Willen mcht die unbedingt erforderlichen Lohnsätze zahlen
tönmen . Die Arbeiter und Angestellten hätten jedensolls ein Recht
auf menschenwürdige Behandlung . Di « Führer der
Gewerkschaftin feien ' fest cnifchloflcn , über die Frage der Ruhr -
kre d i te rücksichtslos Aufklärung zu oerschaffen . An die Arbeiter

richtet « a tre Mahnung , sich nicht durch DerdunMnngsmanävcr
täuschen zu lassen . _

18 040 Metallarbeiter km stampf .
Die Unternehmer verbreitern die Kampffront .

Bielefeld . 23 . Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) In der Viele -
felder Metallindustrie , in der es in den letzten Iahren infolge der

scharfmacherischen Haltung der Unternehmer dauernd gärte , ist ein

riesiger Wirtschaftskampf ausgebrochen . In welchem
Maße sich der 5konfliktstoff angesammelt hatte , bewies dle Urob -

stimung über den vom Schlichter gefällten Schiedsspruch am letzten
Mittwoch . Es stimmten gegen die Annahm « des Schiedsspruches
11539 . dafür nur 490 . Da die Unternehmer in ihrer ablehnen -
den Haltung weitet verharrten , haben am Sonnabend mittag auf

. Anweisung der Gewerkschaftsleitung die Arbeiter der fünf Groß -
betriebe , nämlich D ü r r k o p f f - W « r ke , Anker - Werke .
Goericke - Werke , Koch und Adler - Nähmafchinen -
werke in Höhe von 7000 Mann dir Arbeit niedergelegt . Darauf -
hin haben die Unternehmer die Entlassung der Arbeiterschaft
eusgesprochcn und nach bolschewistischem Muster die Kampffront
dadurch verbreitert , daß sie bis zum Montag mittag 12 Uhr auch die

Arbeiterschaft der nicht bestreikton Betriebe ausgesperrt
haben . Damit dürfte sich die Zahl der Streikenden auf 18 000 be »

laufen . _

Der Lohustreit tu de » Meiereien von neuem entbrannt .

Der vom Schlichtungsausschuß Groß - Bcrlin am 18. d. M. ge -
fällte Schiedsspruch für die bei der Meierei Boll « beschäftigten
Kutscher . Meiere - orbeit�r , Handwerker usw . ist in der am Sonn -
abend stattgefundenen Urabstimmung von der Belegschaft a b g e -

lehnt worden . Damit ist auch der Lohntonslikt bei der Milch -
l i « f e r u n g s g e s e l l s ch a f t : bei der bereits ein Streikbeichluß
vorliegt , erneut In ein akutes Stadium getreten , da die GZellschafl
die Anerkennung der mit ihr vereinbarten Löhn « davon a b -

häng ig machte , daß auch der Schiedsspruch bei der Meierei Bolle
angenommen wird . Ob erneute Verhandlungen noch zu einer Ver -
ständigung führen können , kann zur Stunde noch nicht gesagt werden .

Bereiubarung in d « r bayerischen Metallindustrie .
München . 23. Februar . ( WTB . ) Nach langwierigen Vorhand -

langen wurde unter Vermittlung dc » Stoatsministeriinns für soziale
Angelegen Heiken zwischen dem Verband Bayerischer Metallindu -

strieller einerseits imd der bayerischen Bezirksleitung des Deutschen
Metallarbeiterverb mdez . des Ehristlichen Metnllarbeiterverbandes
imb dem Gewertverein Deutscher Metallarbeiter anderseits eine

Lohnvereinbarung geschlossen , die von den beteiligten Ver¬
bänden heut « unterzeichnet wurde . Nach dieser Bereiubarung fällt
der bisherige Lohnausschlog von 15 Pro » , ab 23 . Februar 1925 fort .
Di « einzelnen Stundenlöhne für alle in den Betrieben des V. d. M.
am 23. Februar 1925 btschäftigten Arbeiter unk » Arbeiterinne »

J werben in folgender Werse erhöht : bei den Fachardeitern um
24 Proz . , bei den angelernten Arbeitern und Arbeit : rinnen um
25 Proz . und bei den ungelernten Arbeitern und Arbeiterinnen um
28 Proz . unter Aus « und Lbrundung auf ganze oder halb « Pfennig »
betröge . Weiter sieht die Vereinbarung auf den in d: r Zeit vom
8. Februar bis 23. Februar 1925 erzielter ! Gesamtoerdienst ein -

schließlich des bisherigen Aufschlags von 15 Proz . einen nachzu -
zahlenden Aufschlag von 7 Proz . vor . Die soziale Zulage beträgt

pro Stunde 12 Psg . , die Basis für Akkorixübcit 50. 4. für au -

gelernte und ungelernte Arbnier 43,8 und für angelernte und un -

gelernte Arbeiterinnen 27 P Pfg .

Legitimationskarten für ansländifche Arbeiter .

Aus Grund der bestehenden Borschriften ist bei Verlängerung
der Beschäfligungsgenehmigung innerhalb des Kalerderjahres

durch dos Landesamt für Arbeitsvermittlung auch die Gültigkeit der

Legitimation starte entsprechend abzuändern und hiervon der D e u t -

schen Arbeiterzentrale in Berlin Mitteüung zu machen .
Diese Bestimmung wird , wie der Amtliche Preußische Pressedienst
einem Runderlaß des Preußischen Ministers des Innern entnimmt ,

von einzelnen Polizeiverwaltungen irrtümlich dahin ausgelegt , daß
eine noch im vorigen Jahre mit Wirkung für 1925 von den Landes -
arbeitsömtern ausgesprochene Verlängerung der Beschöftiqun - ks »
genehmigung für ausländische nicht landwirtschaft -
liche Arbeiter auch die entsprechende Verlängerung der Gültig -
keitsdauer der im Lorjahr ausgeitellten Legitimationskarlen für 1925

zur Folge habe . Die Polizeibehörden sollen deshalb daraus hin -
weisen , daß die Legitimationskarte für die genannten Arbeiter stets
mit dem 31. Dezember des Auestellungsjahres ohne Rücksichl auf d ' e
Dauer der erteilten Befchästigungsgenehmigung abläuft , und daß
daher in diesem Jahre neue Karten zu beantragen stich .

Glasarbeiteranssperrung in Weihwasser O. - L .

weißwaffer 0. - C. . 23. Februar . ( Eigener Drahtbericht . Zu
einer größeren Aussperrung ist es in der Glasindustrie in Weiß -
Wasser - O. - L. gekommen . Als die Arbeitgeber bei Ablauf des Tarifs
am 81. Januar zweimal Verhandlungen ablehnten , kündigten
50 Kelchglasmacher , um für sich bessere Abnahmebedingungen zu er -

langen . Die Direktion der V. L. G. kündigt « darauf den Beleg -
schalten ihrer sämtlichen Werke und sind in Weihwasser O. - L. und

T' chernitz N. - L. sei Dienstag , den 17 „ bzw . Sonnabend , den 21 . Fe -
bruar ungefähr 2000 Glasarbeiter ausgesperrt . Die übrigen Be -

triebe der Gruppe II lWeißwosser O. - L. und Umgegend ) der Mas -

mdustri « haben ihren Belegichosten zu Mittwoch , den 25 . Februar .
jetzt ebenfalls gekündigt und werden , wenn die Aussperrung zur
Wahrheit nvrd , von diesem Tage ab in Weißwasser und Umgebung
ungefähr 6000 bis 7000 Glasarbeiier und - arbeiierinnen ausgesperrt
sein . Unter den Betrieben , die ihrer Belegschaft zum Mittwoch ae -

kündigt haben , beündet sich auch das Osramwerk mit rund 2000 Be -

schäfr gten . Der Zweck der Aussperrung soll sein , die 50 Ke' chilas -
macher , von denen ein Teil schon anderweit arbeitet , zur Wieder -

aufnähme der Arbeil zu bewegen .

Eine offiziöse Darstellung der Katastrophe .

Essen , 22 . Februar . ( Eigener Drahtbechcht . ) Dos Wolffsch «
Telegraphenburea u oerbreitet eine längere Erklärung , aus der nicht
ersichtlich ist . von welcher Seit « sie kommt . In dieser Erklärung wird
bestritten , daß aus „ Minister Stein� « rheblche Kohlenstaubmengen
festgestellt worden seien . Vielmehr sei der vorhandene Kohlenstaub
mit h großen Mengen Gesteinsstaub durchsetzt gewesen , daß eine

Explosionsgefahr überhaupt nicht in Frage kommen konnte . Auch
dieser Kohlenstaub fei nur vorhanden , weil die Gewalt der Exvlcsion
sie in den unteren Teil des Bremsberges geschleudert habe Weiter
bestreiket die Zuschrift , daß am Tage vor der Katastrophe durch
« wen Gebirgsdruck 18 eiserne Stempel verbogen oder zerbrochen
worden seien . Di « vom Wvlff - Bureau perbreitet « Erklärung c bt
jedoch zu: . 1. haß im Sammelrronspon Bremsberg Stauhznengcn
vorhanden geweien sind . 2. daß Schlagwetter in der Grub « festgejlellr
worden sind . 3. daß ein seitlicher Gebirgsdruck einige Kappen -
schienen am First verbogen hat . wodurch de eine halbe steinstarte
Gebirgsmouer in einer Ausdehnung von tinigen Metern heraus -
gedrückt wurde . _

Drohender Bäckerstreik in Wien .

Wien , 23. Februar , ( MTB . ) Gestern fand eine Versammlung
der Angestellten sämilicher broierzeugenden Betriebe statt , in der die
Forderung noch einer lOprozentigen Lohnerhöhung nochmals er¬
wogen wurde . Es wurde beschlossen , den Broterzeugern ein bis
Freitag befristetes Ultimatum zu überreichen : wird dieses nicht an -
genommen , so drohen die Angestellten mit dem Streik .

Polnisch - französisches Einwandernngsabkommen .
Paris , 21. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der französische

Arbeitsminister Godart hat in Warschau ein Abkommen unterzeichnet .
daß die Einwanderung der polnischen Arbeiter in Frankreich und
ihre Arbeitsbedingungen regelt . Sowohl in Paris wie in Warschau
sollen besondere Dienststellen geschaffen werden , die die
Auswanderung bzw . Einwanderung überwachen . Die Pariser
Stelle wird dem Arbeitsministerium eingegliedert werden und sich
insbesondere mit der Arbeitsvermittlung befassen und oie
Anwendung der Sozialgesetzgebung auf die polnischen
Arbeiter überwachen . Die Löhne der polnischen Arbeiter sollen denen
der französischen angeglichen werden , wodurch insbesondere d«r
Verdrängung der einheimischen Arbeitskräfte durch Polen vorgebeugt
werden soll . Auch soll den sranzösischen Arbeftgebern unter -
sagt werden , französische Arbeiter zu entlassen , um
an deren Stelle polnische einzustellen . Weiterhin verpflichtet sich dt «
französische Regierung , für die R a t u r a l i s i e r u n g der in vrank
reich lebenden Polen Erleichterungen zu schaffen . Höchst
interessant Ist ferner die Bestimmung , wonach den ,n Frankreich
lebenden . Polen die Möglichkeit gegeben werden soll , ihrer mili¬
tärischen Dienstpflicht in der sranzösischen Armee zu ge -
nügen . Da , da » französische Recht di « Einstellung von Slusländrrn
in die Armee untersagt , wird eine Gesetzesändernng vorgenommen
werden . Welch weitgehende Bedeutung diesem Vertrage zukommt ,
täßt sich ermessen , wenn man bedenkt , daß die Zahl der in Frank .
reich ansässigen polmschen Arbeiter sich auf etwa 250 000 und mft
Famllien aus 450 000 beläust . _
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Nr . * f Seilage des Vorwärts

Später Winter .
Zum » « rrenmol m diesem Winter Hot Kälte von I bis Z Grad

für kurze Zeit sinzefttzt . Zum viertennuck stieg das Thermometer
der Hoffnung jcnsr . die Wintersport mit Eifer und Emsigkeit be -
treiben . Aber jedesmal mußten sie nach 2 oder 3 Tagen einsehen .
daß ihre Hoffnung wieder einmal zu Wasser wurde . Schnocsall
haben wir in diesem Winter in Berlin noch nicht gehabt , und auch
im Reich ist bisher verhältnismäßig wenig Schnee niedergegangen .
Ha der Nacht von Sonntag zu Montag hat sich aber nun die Sitna�
tion plötzlich geändert . Nach den wenigen Flocken Schnee am
Sonnabend , der keine Spuren hinterließ auf den Straßen der
Großstadt , ist in der letzten Nacht reichlich Schnee gefallen . Schlrt -
ten heraus ! heickt die Parole der Kinder , und alle Wintersport -
freunde atmen auf und sind fest davon überzeugt , daß nun endlich .
wenn auch spät , ein richtig gehender Winter mit Kälte und Schnee
einsetzen wird . Das Berliner Wetterbureau , das wir über
die Wetterlag « und den plötzlichen Wetterumschlag befragt haben .
glaubt , daß Kälte und Schn « nur wieder ein « vorübergehende Er -
scheinung sein werden . Ein « wesentliche Verlagerung des sogenann -
t - n Azorenmaximums , das uns diesen milden Winter gebrocht , Hot
nicht stattgefunden . Es ist nur « m« schmal « Tiefdruckwell « auf -
getroien , in deren Gefolge Kälte und Schnee sind . In fast ganz Ost -
deulschland ist ein außerordentlicher Schneefall
niedergegangen . Wem , mm allerdings das Tiefdruck anhält ,
so könnt « es nach Ansicht des Berliner Wetterbureaus der Fall
fein , daß wir mit einer längeren Kälteperiode zu rechnen haben .

Schlitten Heransi heißt die lustige Parole lustiger Rinder .
Freuen kann man sich vielleicht auch mit jenen , die begeisterte An -
Hänger des Wintersports sind . Aber in Berlin und in unmittel -
barer Nähe von Berlin pflegt ja di « Freude am Schn « und am
Sport im Schn « nur von kurzer Dauer zu fein , da im Interesse des
Verkehrs die Schneeina fssn möglichst bald beseitigt werden müssen .

das versteck im Tresor .
Die Archlodleli stähle de » Archiv « » fymd .

Wegen jahrelang sortgesetzter Archivdiebstöhle wurde , wie wir
seinerzeit berichteten , der öS Jahre alte Prioatgelehrte Dr . Karl
Hauck aus der Halkeschen Straße verhaftet , mit ihm auch sein Freund
nnd wissenschaftlicher Mitarbeiter , ein 33 Jahre alter früherer Zu -
lchneider Karl - Maria von Hohenlocher .

Schon bei der Verhaftung wurde «ine große Meng « von
Mot erial aus vielen Archiven , zu denen Dr . Houck als
Verfasser eines großen Werkes über deutsche Kultur im Lause dckt
Jahre Zutritt gehabt hatte , beschlagnahmt . Viel « Zuschriften , die
Rnoiinaikommissar Trettin von Archioverwoltungen und Geschäfts -
und Privatleuten , denen wertvolle Urkunden usw . angeboten worden
waren , in der Folgezeit erhielt , machten es aber gewiß , daß das
gefunden « Material durchaus noch nicht alles sein konnte , was Dr .
Hauck geltohlcn hatte . Das gab Veranlassung zu weiteren Räch -
förschungen . In der Behausung von Hohcnlochers , der unter dem
Namen Baron van Hartenau hauptsächlich als Verkäufer aufgetreten
war . fand man nun die Schlüssel zu zwei Tresors « ner
Berliner Großbank . Man öfinete di « Tresors und fand sie mit
weiterem gestohlenen Material angefüllt . Nun ergab sich, daß auch
Dr . Hauck über einen Tresor verfügte . Weil aber zu diesem kein
Schlüssel zu finden war . so mußte er mtt Gewalt ausgebrocheu wer -
den . Auch hier fand man noch wertvolles Material aller Art , u. a.
eigenhändige Briefe . Eilootschafien , Telegramme , Siegel usw . der
Hohenzollern von Friedrich dem Großen bis zu Wuhelin II . Ein
Teil des gesamten Materials war in Aktenbündel verpackt und sollt «
angeblich bei der Abfassung der Kulturgeschichte Deutschlands ver -
wendet werden . Dr . Hauck gibt zu . einen Teil der kostbaren Ur¬
kunden usw . aus Archiven entwendet zu haben . Anderes will er
von Produktenhändlern und dergleichen gekauft haben , die es bereit »

zum Einstampfen bestimmt gehabt hätten . Dos Material stammt
aus Wien , Darmstadt . Bayreuth und anderen Stallten .
E » befinden sich darunter «in « Krönungsurtunde au » dem
II . Jahrhundert , ein « eigenhändige Ausreckpiung der Königin
Luise über chre Haushaltung . Briefschaften aller Art , u. a. von

k. Erlasse und Verordnung im und «in F «Bi - marck . Erlasse und Verordnungen und «in Federkiel , mtt dem
Friedrich der Große geschrieben hat . Nicht ausgeschlossen ist , daß
namentlich von Hohcnlochcr . der auch viel auf Reisen war . auch in
anderen Städten , vielleicht aber auch in Berlin an anderen Stellen
nach webr Material verborgen hat . Die Ermittlungen über die
Herkunft der einzelnen Sachen erstrecken sich u. a. auch auf das
Britische Museum in London und da « Vatikanisch « Archiv
w Rom .

_

Die Siedler rühren sich .

Der vnglaubNch « Zustand , daß trotz größter Wvhmmgsnot di «

S- edlung m und um Berlin nicht wesentlich vorwärts kommt , ver -

anlaßt jetzt die S edlmutsge » assenschaften . sich in großen Kund -

gebungen an die Oefsentlichkeit zu wenden . So wird die bekannte

Gartenstadt Falkenberg bei Grünau am 25. Februar
in einer abends 8 Uhr in Steins Bllrgergarten in Grünau statt¬
findenden Versammlung auf die befremdende Tatsache hinweisen , daß
die Genossenschaft , obwohl sie über 300 preußische Morgen

Siedlungsland verjügt , nicht die Möglichkeit hat , dieses Land mit

Kl - iiunohmmgen zu bebauen . In dieser Versammlung werden

Dr . - Ing . Martin Wagner , Stadtdaurat a. D. Brnno Taut
und der Leiter der Siedle rschule Horpswede Lebrecht M igg «

sprechen . Aehnlich liegen die Verhaltnisse in Zehlendors . Dort

wäre « » möglich gewesen , in den letzten Iahren auf Siedl ungsland
200 neu « Häuser zu stellen swodurch 200 Wohmmgen frei geworden
wären ) , wenn nicht di « Baubureaukratic den Bau dieser Siedlung - -

Häuser zu verhindern gewußt hätte . In einer öffentlichen Protest -
Versammlung der Zehlendorfer Siedler gegen diese
schmachvollen Zustände , die am 23- FebriZar hn Lindanpark in

Zehlendors stattfinden wird , werden Oberregirrungzrat Otto
Alb recht und Bürgermeister Viktor N oack sprechen . Die

Empörung in der fiedwngsfreundlichen Bevöllerung über die weit .

gehend « Unterdrückung der Wohnsiedlung wächst zusehends und

wird binnen kurzem zu weiteren Kundgebungen führen .

D « S Märchen vo « Hnndefänger .
Ginig « Leute , die sich «inbilden , ebenso geistreich wie witzig

zu sei », schicken uns ob und zu , und rwtürlich anonym . Briefe ,

in denen behauptet wird , daß der Hundefänger Marschall der

Schwager des früheren Polizeipräsidenten Richter ifl . Diese

anonymen Sudelelen treffen immer dann bei uns ein . wenn

wieder einmal wegen Tollwut mehrerer Hund » die Hundesperr «

hat verhängt werden müssen . Di « Briesjchreiber wissen dann

natürlich , daß der ehemalige Polizeipräsident Richter die Hunde -
iverre nur au » dem Grunde angeordnet hat . damit sein Schwager

Warschall möglichst groß « Derdienstmöglichketten hat . Bei Licht

belehen ist ja diese ganz « Angelegenheit zu dumm , als daß es sich

lohai «, näber darauf einzugehen Rur um die anonvmen Brief -

schreib « wett « vor unnötigen Ausgaben kür Briefpapier und

Briefmarken zu bewahren , sei zunächst festgestellt , daß Mar -

Ichal! nicht der Schwager de » früh « « n PokzeipräsStenten
t Außerdem ab « mögen sich die Herr « Briesschreib « gesagt

sein lassen , daß der PoiizeiprSsideni nicht H » n d « -
sperren von sich aus anordnet . Sie erfolgen vielmehr
auf Antrag des beamteten Tierarztes .

Eine „ Moöeaschau " in Moabit .
Er liebt die pcobierdamen .

Einige Dutzend Verkäuferinnen und Manequins der elften Ber¬
liner Modehäuser gaben sich in Moabit ein Stelldichein , aber nicht .
um dem Gericht die neuesten Modeschöpfimgcn vorzuführen , sondern
um als Zeuginnen aufzutreten . Unter dem Zeugeneid war es ihre
Aufgabe , festzustellen , ob sie den dem Gericht unter der Anklage des

fortgesetzten Diebstahls vorgeführten Kaufmann Otto Hacker
wiedererkennen .

Hacker ist der S ch r e <k c n d e r M o d « j a l o n s. Seit Jahren
beutet er einen besonderen Trick aus . Schon sechsmal ist er in Ham »
dura bestraft worden . Elegant gekleidet erschien er in den Mode -
Häusern und erklärte , daß er ein Kostüm oder «inen Pelz kaufen
wolle . Seine Frau werde gleich nachkommen . Zunächst bat er war -
ren zu dürfen . Dem vornehmen Herrn brachte man natürlich kein
Mißtrauen entgegen . Nachdem er eine oder zwei Stunden gewortet
hatte , verabschiedet « er sich mit dem Bedauern , nicht länger warten
zu können . Wenn sein « Frau kommen sollt «, solle man sie benach -
richtigen , daß er dringende Geschäfte habe und mit ihr ein andermal
wiederkommen werde . Bald . räch dem Weggang des angeblichen
Käufers stellte es sich heraus , daß irgendein wertvolles Kost ü m
oder Pelz stück verschwunden war . In Hamburg war e ,
ihm sogar einmal gelungen , dreiseideneKost ü rn « unter seinem
Pelz verschwinden zu lassen . Hacker war damals geständig , wollte
aber nicht als «in Dieb im gewöhnlichen Sinne gelten , sondern be -
hauptete . daß ihn eine pervers « Neigung zum Besuch der Mode -
falons treibe . Cr habe den Drang , die Manequins bei der Vor -

Srung der neuesten Modelle in Bewegung zu sehen . Dann aber
ißt ihn plötzlich där innere Drang , die kostbaren Modeschöpfüngen

an sich zu bringen . Dieser Bihauptung widersprach aber das nach -
trägliche Verhalten Hackers , denn er hätte gleich darauf seine Deute
zu Geld gemacht . Nachdem der Angeklagte sein « letzte Gefängnis -
strafe verbüßt hatte , wandte er sich nach Berlin . Die Diebesfahrten
nahmen hier einen solchen Umfang an , daß der Verband der Spezial -
geschäfte sich genötigt sah , vor dem Schwindler unter genauer An -
gab - seines Signalements zu warnen Als er eines Tages im No -
vember in einem Modesalon am Rurfürstendamm in derselben Weis «
erschien , um aus seine Frau zu warten , erinnerte sich der Geschäfts -
inhober der Warnung und lieh ihn während der zwei Stunden , die
er angeblich auf seine Frau wartete , durch «in « junge Derkäuserin
beobachten . Inzwischen aber rief er das Modegeschäft von Klara
Schulz an , dem kurz vorher von dem beschriebenen Schwindler «in
Besuch abgestattet worden war und wobei ein wertvolles Pelzstück in
Verlust gekommen war . Der sofort mit der Verkäuferin herbeigeeilt «
Geschäftsinhaber erkannte in Hacker auch den „ Kunden " wieder und
ließ ihn verhaften . Hacker hatte sich nun wegen 16 Füllen
des Diebstahls zu oerantworten . Er leugnete jedoch jede schuld und
behauptete , daß «ine Perfonenverwechselung vorlieg «. Die als Zeu -
ginnen vernommenen Derkäufermnen erkannten ihn jedoch bis auf
einige als den Täter wieder . Das Gericht verurteilte ihn zu drei
Iahren Zuchthaus und fünf Iahren Ehrverlust .

Eine Ausstellung von LeHrliugsarbeiten .
�

In den Festsälen des Charlottenburger Rathauses
ist «ine Ausstellung eröffnet , über die man als Motto di « Worte :
„ Arbeit ist des Friedens Hort , Arbeit macht die Völker frei ! " aus
Heinrich Seidels schöner . „ Hymne der Arbeit " schreiben könnte . Das
Berufsomt Berlin - West , das di « Bezirke Charlottenburg .
Spandau und Tiergarten umfaßt , zeigt in einer äußerordem -
lich reich beschickten Ausstellung von Lehrlingsarbeiten .
was der Fleiß der jungen Mei . jchen unter der Leitung gewissenhafter
Meister zu leisten vermag . Fall alle Gewerbe sind hier mtt Lehr -
lingsarbeiten vertreten : Schlosser , Maler . Tapezierer . Klempner .
Schneider . Glaser , Tischler . Schuhmacher . Buchbinder . Elettrotech -
niker und Fräser . Dazu kommen Arbetten der Schüler von Fach -
und Fortbildungsschulen . Man sieht mehrer « besonders schön «
Stücke , auch ein paar Arbetten von Gesellen , und als Sonderaus -
stelluna «ine Ausstellung de « Werner - Werke » ( Siemens u. Halske ) .
Am Vormittag wurde die Ausstellung mtt einer Ansprach « de «
Charlottenburger Oberbürgermeister « eröffnet . Di « Innungsmeister
waren mtt den Fahnen erschienen und marschierten feierlich auf .
Nachher aber , bei Besichtigung der Ausstellung , konnte man mit
Wohlgefallen feststellen , wie eng und innig zum Teil der Kontakt
zwischen Meister und Lehrling ist . wie Vertrauen herüber und hin -
über geht , das aLein helfen und bewirken kann , daß Arbetten «nt -
stehen , die mtt Lieb « angefertigt sind . Der Besuch der Aus -
stelluna ist kostenlos . Sie ist von ll bis S Uhr bis zum
Sonntag , den 8. März , geöffnet . Ihr Besuch kann jedem , der In -
teress « für unser Handwert hat . aus das angelegentlichste empfohlen
werden .

_

Vortragsnrbeit im Jugendamt .
Reben allerlei materiellen vorbeugenden und nirsorgenjche »

Maßnahmen liegt den Jugendämtern — und zwar der Jugendpflege
— noch die besondere Äukgabc ob . auch in der Frage der Jugend -
bildung neue und gut « Wege zu zeigen . Die behördliche Jugend -
bildungsarbeit beruht außer in geselligen und künltlerijchen Deran -
sialtungcn für die Jugend In der Hauptfache noch in der Festsetzung
guter Vorträge . Aus diesem Gebiete hat nun die Abteilung Jugend -
pfleg « des Jugendamts Friedrichshain einen Weg ein -

geschlagen , der durchaus gangbar ist und bisher außerordentlich gute

Erücht« gezeitigt hat . »jür die Jugendlichen des Bezirks , die in
ugendoereineu zufonimenaefaßt sind , werden rn jedem Jahr einige

Vortröge festgesetzt , deren Inhall direkt aus dem Leben der Jugend
im allgemeinen und der Jugendbewegung im besonderen heraus -
gegriffen ist . An diesen Vorträgen nehmen Jugendliche aus den
verschiedensten weltanschaulichen und konfessionellen Iugendnerbänden
teil . Es hyt sich dabei oft eine gute Zusommenorbett ergeben , die
natürlich «inen politisch neutralen Charakter trogen mußte . Am

Donnerstag , dem 26. Februar , beginnt im Jugendheim Ebertystr . >2
ein « neue Bortragsreihe von vier Abenden mtt dem Thema :
„ Jugend und Gemeinschaft " . Aber nicht nur die Durch -
bildung der Jugendlichen vom Ich bis etwa 20. Lebensjahre kann
allein Aufgab « behördlicher Iugcndbildungsorbeit sein . Insbesondere

ist eine derartige Arbeit aus die Jugend bis zum li . Jahre aus -

zudeknen . Auch hierin ist im Jugendamt Friedrichshain einiges
geleistet , da » Allgemeinlnteresse beansprucht . Neben der tatkräftigen
Untersiützung beim Ausbau der Lese st ub « de » Ostens im

Jugendheim Tilftt - r Straß « 4/5 . di « einen außerordentlich guten
Besuch auszuweiten hat , schloß man mtt der Sternwarte in Treptow
Verträge , di » eine Festsetzung von Lichtbilder , und Filmvortrögen
iür längere Zeit q- statten . So finde » nunmehr in der Treptow -
Sternwarte zu besonders günstigen Preisen durchschnittlich in der

Wache drei Filmoarträge für die Kinder des Berliner Ostens statt ,
die insgesamt einen Besuch von rund ,1500 Kindern aufweisen . Diese

Dorträge fanden In den Schulen des Bezirks starken Anklang . Eö'
wäre nur zu wünschen , wenn sich auch in wetteren Kreisen eine der -

artig « Iugendbildungsorbett mtt aller Energie durchführen ließ «.

Ein „ falscher Blinder " .

Ein febsnder „ Blinder " und sein Führer wurden gestern von der

Streifbeonuenschast Mitte entlaröt und festgenommen . Di « beiden .
«in 41 Jahre alter Wilhelm Münchner und ein 48jähriger
Friedrich Röcke waren den Beamten schon «iederhaft ausgefallen ,
wenn Ke » an Knew « zu Kneipe zogen , um mild « Gab « entgegen -

zunchmen . Münchner war der Blinde , Röcke führte ihn . Die Be -
amten stellten fest , daß ihr Ausgangspunkt stets ein Lokal in der
Bernauer Straß « war . Als sie sich von dort aus gestern abend um
7 - 4 Uhr wieder auf den Weg machten , folgten sie und beobachteten
nun . das Münchner in ein Haus hineinging und sich für die Bettel -
fahrt als Blinder erst fettig machte . Er kam mtt einer großen
H a r n b r i l l e und auf einen Stock gestützt wieder heraus , und nun
trat Röcke sein « Führerrolle an . Nachdem sie etwa 40 Lokale ab -
gegrast hatten , nahmen di « Beamten beide fest , fanden aber bei ihnen
nur noch 4 Mark . Wo sie das übrige Geld gelassen hoben , konnte
nicht festgestellt werden . Die Ermittlungen ergaben , daß Röcke und
Münchner , der sehr gesunde Augen hat , ihre Beute jedesmal in
ihrer Stammkneipe zu vertrinken pflegten , sowett
sie « s nicht schön wäbrend der Bettelfahrt in anderen Lokalen getan
hatten .

Granalenexplosioa in Schwaaedce » .
Zwei Arbeiter gelötet , einer verletzt .

Ein schweres Unglück ereignete sich gestern in dem Spandau e-. -
nachbatten Orte Schwanebeck Dort wurden zwei Landarbeiter
von einer Granate zerrissen und ein dritter schwerverletzt . In
Schwanebeck war während des Krieges ein großes Munition » -
l a g e r , aus dem jedenfalls diese Granate stammt , untergebracht .
Die Landarbeiter fanden sie beim Streuen von Dünger auf
einem Acker . Es handelte sich um eine 10,5 Schwefelaranore . Mtt
einem Stahlstück , das die Leute ebenfalls auf dem Felde fanden ,
versuchten sie , dieGranateaufzu klopfen . Dabei «rplodiette
diese und die umherfliegenden Sprengstücke töteten den Arbeiter
Haft { che k. wÄjrend der Arbeiter Olischa so schwer verletzt
wurde , daß er im Nauener Krankenhaus bald nach seiner Einliefe -
rung starb . Der dritte Arbeiter Sudol erhiev leichtere Per -
letzungen , lo daß die Hoffnung besteht , ihn am Leben zu erhatten .

Um die Pakftelle Tiergarten .
Das Urteil in dem Paßfälschungsprozeß , der fett mehreren

Tagen das Schöffengericht Mitte im Schwurgertchtssaal bejchastigle ,
wird am Montag gefällt werden . Nachdem der Staatsanwatt
die Strafanträge begründet hatte , wurde nochmals in die Beweis -
aufnähme eingetreten und es wurde dem Gericht durch Kriminal »
kommissar Lipping Aufschluß über ein « weiter « Paß -
fälschungsaffäre gegeben , in die die Hanptangellagten .
Polizeiassistenten Schulz und Z i e r r a t h , wiederum mtt ver¬
wickelt sind und bei der auch Feldman » wieder die Hand un Spiele
bat . Es sind Borbescheinigungeu zur Paßanmcldung in derselben
Weise , wie bei dem Revier 2 auch beim Revier 10 in der Wadzek -
straße hergestellt worden , die genau so auf Personen lauteten , die
gar nicht m dem Revier wohnten . Aus Grund dieser Porbeschettn -
gungen haben Zierrath und Schulz Pässe ausgestellt . Es sind in
dieser Sache die Polizerbeamten Kraszie und Heinz « verwickelt Die
Sloatsanwallschaft hat auch bereits Antlage erhoben . Der Ange -
Nagte Schulz gab zu , daß die Vorbescheinigungen des Reviers 10 von
Feldman » zur Paßstelle Tiergarten gebracht worden sind .

Neue Eindahustrasten .
Der Poiizeipras &enr hat «ine neu « Polizeioeeordnimg erlassen .

die die Aend - rung des Fahrverkehrs in der Koiserstroße , Kleinen
Frankfurter Srraße . Jvsty - , Link - unii Ohmstraß « betrifft , nnd die
am Sonuabend , den 28 . Februar , m Kraft treten soll . Wir «nt -
nehmen der Verordnung folgendes :

Einbahnstraßen sind : 1. die K o i se r stra ß e von der Alexander -
straße bis zur Kleinen Frankfurter Sttaße , 2. die K l « i n e - F r a n f .
furter Straß « , von der Zaiserftraße - bis zur Landsberger
Sttaße , 3. die I o st y st r a ß e von der Neuen Königstraße bis zur
Mendelssohnstroße , 4. die L i n k st r a ß e von der Eichbornstraße
bis zur Potsdamer Sttaße , 5. die O h m st r a ß e von d«r Köpenicker
Straße bis zur Rungcstrah « . Zuwiderhandlungen gegen dies «
PlKizeiverordnung sollen , sofern nicht nach anderen Ersetzen oder
Verordnungen eine höhere Sttase verwirkt ist mtt Geldstrafen
b i s z u 150 M. und rm Fall « des Unvermöaene mit «ntsnrsch . mder
Haft befttaft word « .'

ver verein der Jreidenker für Feuerbestattung tonnte am Frei .
tag auf sein zwanzigjähriges Bestehen zurückblicken .
Aus diesem Anlaß hatte der Borstand im Etablissement „ Orpheum "
ein « Feier veranstaltet die durchweg künstlerischen Charakter trug .
Das Berliner Dokal - Terzett , das Liebermannsche Cello - Trio , Rezi¬
tationen , sowie Darbietungen des Doppel - Quartetts des Vereins

trugen zum Gelingen der «zeier bei . In Mühfams Prolog , der von
Herrn Träger gesprochen wurde , begeisterte vor allem die Schluß .
Mahnung : „ Ja , Voll , bereue — Nicht was du getan , — Was sträf -
lich du hast unterlassen . " Das Künstlerpersonal war ausnahmslos
auf der Höhe seines Könnens . Alle Kräfte wurden fo stark applau -
diert , daß wiederholtes Erscheinen und einige künstlerische Beilagen
dunkbar geliefert wurden . „ Kommt ibr G' spielen " , ( Reigenlied au »
dem Jahre lkiZOs� — „ Linde , ilaub " ( 1540 ) und besonders : „ Wann
ich weiß , was du weißt " — vorgetragen von den Damen A u l i ch .
Wickop und Rühle , sowie die « chwßlieder des Doppel - Quar -
tetts des Vereins , gaben dem Abend eine stimmungsvolle Weihe .

Ein falscher GasleiUmgsremsor treibt in Lichtenberg sein
Unwesen . Er besucht namentlich Geschäfte und spiegelt den Inhaber »
vor . daß er von der Gasanstall beaustragt sei , die Beleuchtungsein -
richwngen nachzusehen . Hierfür läßt er sich nicht mir bezahlen , son¬
dern er stiehlt auch noch , was er heimlich einstecken kann . Der
Schwindler ist etwa 30 Jahre alt und 1,68 Meter groß , hat etwas

ergrautes Haar und einen dunkelblonden gestutzten Schnurrbart und

tragt ein dunkles Jackett mit Weste , eine gestreifte Hose , einen dunklen

Ueberzieher und geflickte schwarze Schnürschuhe . Bei sich hat er

zwei atte Taschen mtt allerlei Werkzeugen .

wer ist österreichischer Skaatsaulehöriger ? Zur Behebung von

Zweisein . ob ein Ausländer als polnischer oder österreichischer
Staatsangehöriger anzusehen sei, - hat daS Berliner österreichische
Generalkonsulat mirgetettt , daß als österreichisch « SiaatS -

angehörig « nur solche Perionen zu betrachten seien , die sich mit
einem von einer österreichischen JnlandSbehörde oder östrrreichischen
Vertretung im Ausland « ausgestellten gültigen Reisepaß oder
einem Heimatschein einer Gemeinde , di « im Gebiet « d « r
der heutigen Republik Oesterreich gelegen ist , anSweilen können . —

An der Brrpflichtnng des Ausländer » , sich den deutschen Behörden
gegenüber durch einen Pah oder Paßersatz ,n legitimieren , wird
ierdnrch nicht ? geändert

Vier Jeuenvchrlcute durch Starkstrom getötet .

Im Eisenwerk Gcnzen bei Sargan » in der Schweiz kam

bei einer Feuerwehrübung mit neuem Feuerwehrmateriol
eme Letter mtt der Starkstromleitung in Berührung . Vier

Feuerwehrleute wurden sofort getötet Ein fünfter Feve ' -

wehrmann wurde leicht verletzt .

Groß - Serliner parteinachrichten .

j - rKifte *' - bir gfert « m mib tSckttg « Sbafchoi ' . « l » «ttra ,
« ufr —u Mr Schutt «rt

- - -



ver Geizhals .
Tie Zeuge n bei ! ,i wae eigentlich vorm «choifengerlchl Mon -

•it die anflagbchonf . Erschienen war als Zeuge der Herr
Hetnk « , der es sertlg bekommen hotte , dem Klempnergcsellcn S .
iür «in « ganze Reilie von Reparaturen an einem Waiserrohr und

Dein abbezahlen . . Lon diesen großzugigen PlSnen war dem
Angeklagten allerdlnoe nichts bekannt gewesen . Er schritt zur
Selbsthilfe und st a h l 19 Flaschen Wein aus seines Auf
traggebers wohlgefiilltiuli Keller . „ Es war ein regnerischer Sonntag .
Ich hatte gearbeitet bei choinke und wieder kein Geld be <
k o m m e n . da packte mich die Wut , und getrunken hatte ich auch —
mas soll ich Ihnen sagen , Herr Richter : ich bin sonst «in ehrlicher
Mann , und das war natürlich ' ne Schmutzigtest von mir

. . . . . .
*

5 « , er ist sonst ein sehr onständ - ' ger Kerl . Das bezeugt der Gast -
wirt Schäfer , in dessen Lokal S . sonst verkehrt , das bezeugt auch der
Älempnermeister Dlume , bei dem er als Geselle arbeitet . Troßdem
lautet der Antrag des Staatsanwalts auf drei Monate Gefängnis .
�Ja, wmn ich ins Kefänanis komme , wer « rnäbrt denn dann meine
iramilie »" ruft verzweifelt der Angeklagt « in den Saal .

- - - -
Das Gericht berät lange , sehr lange sogar — doch das Ergebnis ist
günstig : drei Monate Gefängnis gibt es zwar , aber Bewäh¬
rungsfrist bis 1927 kann sie illusorisch machen . — Nie wieder
wird der Klempnei geselle Wein stehlen .

Aber cheinkes Wasserrohr wird er auch nie wieder repa .
neren .

Auf der Spur eines Mörders .

Ein Mond , der vor ungefähr zwei Jahren in der Gegend von
Rinteln verübt wurde , beschäftigt jetzt auch die Berliner Kriminal -
pslizel . Am 19 Juni 1923 wurde in der Nähe von Kranken -
Hagen bei Rinteln eine 33 Iabr « aste Kaufmannsfrau Mar -
gorete Reißner in einem Tannendickicht ermordet auf -
gefundnv D« r Verdacht der Täterfchofk fiel nach den ersten Nach -
forschunqen auf de » Ehemann der Ermordeten . Dieser lebte von
seiner Frau getrennt und war nach Berlin gezogen , während die
Frau in Hamburg wohnte . Kriminalkommissar Braschwitz und
leine Beamten ermittelten Reißner in einem Berliner Vorort . Er
konnte aber nachweisen , daß er unschuldig war und mit dem Ver -
brechen nichts zu tun hatte . Jetzt ist man auf ein « andere
Spur gekommen . Auf die Ermittluna de » Toter » hott « «in Mann ,
der sich Kaufmann iheinrich Delsing au » . s ? ambvrg nennt « .
und mit Frau Reißner bekannt war . - in « Belohnung au »a«setzt .
Di « fortgesetzten Ermittlungen entlarvten diesen angeblichen Delling
al » »inen 27 Jahr « alten aus Wilhelmshaven aebürtig « n W i l l r>
Bettray e , und gerade dieser ist ietzt des Mordes so dringend
verdächtig , daß ihn die Staatsanwoltschnft von . Hannover eifrig sucht .
Betiraoe ist flüchtig , seine letzte Svur führt n a ch B e r l i it . In
( einer Begleitung befindet sich ein 2- t Lahr « altes Straßenmädchen
Anno Schlapp bo sf aus Finkenwärder . Mitteilungen über das
Auftauchen des Paares an Kriminalkommissar Braichwltz im
Zimmer 192 des Polizeipräfittzums .

Sine riitksichtslose Krnnkenschwester .

In der Frauenklinik von Prof . S t ra ß m o n n in der
Schumannslraßc wurde , wto una berichtet wird , eine Fraue ein¬
geliefert , die aus der Straß ? van Wehen überfallen wurde . Auf
ihren Wunsch , möglichst rasch zum Arzt gebracht zu werden , cnt -

gegnete die diensthabende Krankenschwester , daß darüber nicht die

Patientin befinden könne , sondern die anderen im Warn zimmer
befindlichen Frauen . Ms diese selbstverständlich zurücktraten und
dcr Schwerkranken den Vorrang lassen wollten , antwortete die
Schwester gerciztt . Ach was . Sic haben hier gar nichts zu sagen
und mir dreinzureden . Dir Frau sitzt hier im Warte -
z i m m e t gut genug . " Wie uns mitgeteilt wird , soll in dieser
Klinik überhaupt ein etwas rauher Ion herrschen . Die jungen
Aerzte zum Beispiel , die durch das Wartezimmer kommen , hosten
es nicht für notwendig , vor den wortenden Frauen den Hut zu
ziehen oder durch einen Gruß von den anwesenden Frauen Notiz
zu nehmen . — Wir sind überzeugt davon , daß Gcheimrat Straß -
mann , der Leiter der Klinik , von diesen rücksichtslosen Manieren
nichts weiß und daß er Schwestern und Aerzte zu liebenswürdi
gerem Benehmen gegenüber den Patienten auttordern wird .

Im Berliner Aquarium lind zwei australisch « Schlangen -
orten eingetroffen , die schon lang « nicht mehr hier vertreten waren .
Da istjunächst die�gefürchlete Tiger - und Bandotter , die in
zwei Stücken das Terrarium
Die Tiere
nicht wie

7 an der Mittelhalle bewohnt .
ehören zu den sogenannten Giftnottern , d. K. sie haben
ie eigentlichen Ottern weit vorstreckbare Röhrenzähne ,

sondern ihr « Giftzähne sind kurz , unbeweglich und ungcsurchi , so daß
die Tiere , um ihre Ovser oder den Gegner zu vergiften , sich wirklich
festbeißen mülsen , nicht also wie die Otter blitzschnell zuschlagen .
Ferner ist der Boa in dem linken Ricsenschlangenbehäller Nr . 22 eine

sehr große ebenfalls zu den Riesenschlangen gehörige Diamant -
schlang « zugesellt worden , die , wie oll « Vertreter dieser Gruppe .
nicht giftig ist .

Im Aoologischcu Garten Hot das Tierhaus amKonzert -
platz , da « immer interessante Raritäten an kleineren Vierfüßlern
enthielt , jetzt zwei neu « merkwürdige Bewohner erhalten in Gestalt
eines Pärchens südamerikanischer Nachtafsen , die mit Ihren
großen runden Eulenaugen sehr lustig aus ihrem Schlafkasten her -

Während sonst die Assen ourchweg aus «ausgucken . _
tiere sind , macht eben der Nachtaff « die einzig «
nächtliche Lebensweise , die sich schon äußerlich durch die Bildimg der

ne Tag
usnahme durch

Augen oerrät .

Areidenke ' - Zvzeudwelb « de » lZ. Bezirk » lTempelhüi . Marlendoii , Marie »
iclde und Llchteiirndc ) im Lyceum . Zeindetbos , tLermaniallr . 4/6 . ( im Sonn¬
tag , den -3 9. Mtrz . Ter Unteiriibt findet jede » Eennadend , nachm .
von 3 —5 Uhr in �empelhos , EJerdeiichule , Werder Etr , durch Aenolsen
Wlihouer statt .

WirtsiHaft
Schwankender Konsum .

Die statistischen Feststellungen des Zentralverbatides
deutscher Konsumvereine über die Wochenuinsätz » emer
Anzahl mittlerer und größerer angelchlossener Konsumgencflen -
schoflen beten »in interessante « Bild veronbe - rlicher Lebensh - alinerg
der Dertrancher imd damit «inen Einblick in einen Teil 0«r Ber »
brouchswirtschaft itberhoupt . Die W o ch « n u m s a tz st a t t lt i b de »

Zentraloerbande » deutscher Konsumvereine umfaßt rund 1 790 000

Mitglieder , nahezu die hälft « der mehr als 3 500 000 betragenden
Gesamtmitgliebichoft . Da zumeist , wenn nicht ausschließlich , Mit -

gliederfamilien in Betracht kommen , so umfassen die statistischen
Feststellungen schon inimcrh n einen erheblichen Prozentsatz der G« -

samtheit der deutschen Verbraucher au » den minderbeini . leiten

Kreisen .

Während nun nach dem Ergebnis der Wochenstatifttk der Monat

Dezember o. I . gegenüber den vorausgegangenen Monaten eine er -
sreul - ch« ZunaMne des wöchentlichen Durchschnitts -
Umsatzes je Mitglied aufwies und von 3, SS M. im November
auf 4. 54 M im Dezember , ja , in der letzten Dezemberwoche sogar
auf 4,69 M. angestiegen war , ging er nach den neuesten Erhebungen
im Monat Januar 1925 wieder beträchtlich zurück . Der wöchentliche

Durchschnitt - umsotz je Mitglied betrug in der ersten Januarwoche nur
3,57 W. . in der zweiten Januarwoche sogar nur 3,40 M. t er hob
sich dann ans 3,62 M. und 3. 64 M. , um erst in der letzten Januar -
mache 3,93 M. und damit den Stand des durchschnittlichen Wochen -
Umsätze » der Monat « Oktober und November wieder zu erreichen .

Der Vergleich zwischen den Monatett Ottober , November und

Dezember und dem Januar zeigt , daß von denminderbemittel .
ten Lolkskreisen wochenlang vor dem Weihnachtsfeste Er -
s p a r n i s s e für den Weihnachtsmonat angesammelt und überdies
im Weihnachtsmonat so oder so auch noch auf Kesten der Lebens -

Haltung im Januar Umsätze gemacht werden . Berücksichtigt man .
daß nach den Ermittlungen de » Statistischen Reichsamts im Monat
Januar die Kosten der Lebenshaltung sich gegenüber desten im De¬

zember noch von 122,2 auf 123,8 , gegen 100 im letzten Ftisdens -
jähr gestegen sind , so stellt sich die in den erzielten Durchschnitts -
umsänsn im Januar ausgedrückt « Konsumkraft noch ungünsti -
g e r dar .

Die festgestellten , hier angegebenen Durchschntttsumsätze sind
natürlich nur ein Teil der von den Genossenschaftsmitgliedern
überhaupt getätigten Umsätze , die sedoch mit dem genossenichaftfch
erzielten Umsatz relativ fallen odar steigen . Zuletzt bleibt indes zu
betonen , daß die Durchschnittsumsätze in den Konsumgenossen¬
schaften zu niebrig sind und höher fem können , wenn die Ver -

woltungen immer umsichtig sind und die Mitglieder mehr ge¬
nossenschaftlich sich betätigen .

Genossenschaststcher Kursus für Setriebsorqanisalion und
Statistik . Die Fortbildungekommission des Zentralverbandes dem -
scher Konsumverein « hat «inen sechs Wochen datiernden Kursus für
Betriebsorganisation und Statistik m ha mb uro eingerichtet , der
am 16. Februar im großen Sitzungszimmer der Vertag sgesellschos !
deutscher Konsumvereine in Anwesenheit von Mitgliedern der Fori -
bistlungskommission durch Heinrich Kaufmann mit einer Ar -
spräche eröffnet wurde , m der er das Erfordernis einer durchsichti -
gen , rationellen Betriebsfuhrung , da » Gebot klarer Bilanzen
auch für den Wiederaufbau der konsumgenossenfchafllicheti Betriebe
und damit zum weiteren Fortschritt der Konsumgenossenschaft� -
bewegung nachdrücklich und auf das ernsthafteste betonte . Zu�dem
nunmehr ersten derartigen Kursus , der in den Räumen der Fort -
bildungssckulle de , Zentraloerbande ? deutscher Konsumverein « weiter -
geführt wird , sind 30 Hörer au » den Konsumvereinen des Reiche »
entsandt . Der Raumverhältnisf « wegen konnten nicht all « Anmet -
düngen berücksichtigt werden : eine Anzahl Bewerber wurden bt « zu
den spateren Kursen vertröstrt .

ver weltverdrauch cm Aukomobilen . Da » handelsparlamenk
der Vereinigten Staaten hat festgestellt , daß der Weltverbrauch
an Automobilen im Jahre 1924 : 3 300 000 000 000 Dollar betrug .
Der Durchschnittspreis für Automobil « betrug
1000 Dollar ( also etwa ebensoviel , wie in Deutschland der Preis der
kleinsten Gebrauchswagen ist ), für Motorräder 300 Dollar .
84 Proz . aller Personcnautomobile , 74 Proz . aller Transportauto -
mobile und 11 Proz . aller Motorräder der Welt waren in den Ver -
«inigten Staaten im Gebrauch . Amerita besitzt 18 K1S 000 . Per -
sanenouto » , 2 892 000 Lastauto » und 1 262 000 Motorräder .

Bei Junten
MHde & ien .

xpeciell in der Entwicklanflusahrem zeigt da » Blut
oft einen Mangel an roten Blntkörperdieu , et
ist daher notwendig , daß ein normaler Blutzu -
stand geschaffen wirei und die weibiidten Funk -
tionenbefördert werden ; durch den Gebrauch ■vor

ftSfr | fi «cBic #nilch

teeiieiTii
wird das Aussehen friidier und rosige

Wangen zieren «las Gesicht .

Prall Vt FL Mk. 3. —. Vi N. Ml. ,75
I/ecUenltsdr « kg6e « SdwAtei Mk. SJO

Zu h- ban in Apothnkw «nd Drog- rien

Qslenut Cham . Industrie , 6. m. b . H. Frankfurt «. M.

Verkjulsstellen :
Apotheke zum schwirzee Adler , Neue Königstr . 50;
U) weo - Apotheke , jerusalemer Str . 30; Apothe ]
eisernen Kreuz . Kaste ien - Allee 3 Diana . Apotnei

Turmstr . 38; LUtzow - Apothrkc , Wichmannsir . 38;
Urogenbaus ( iretsir , Manteultel tr. 108

zum

T; ,frr URANIA
Fiimvorirfige

Oberingenieur DREWER
verlfingcri

Montar , den 33 . Februar . 9 Vhr abends .
Menstax , den 14 . Februar , » Uhr aboud » ,
Mltlwocb , den 29. Februar , 8 Uhr ab od »,
Doaner5ta | �d. 26# Peftr . bi » Sonntaed . laMSr * »

9 Vbr nmebm . und 7 Vhr Abends .

COI- DfflBUSs der Film vom Bau und Be¬
trieb des größten deutschenLIoyddampters ,
Ueberfahrt , das Meer , New Yorker Hotel -

und Eisenbahnwesen .
Klare , fesselnde Trickfilme , prachtvolle
Wirklichkeitsaufnahmen der Döring - Film -

Werke , Hannover .

Kanenvorverkauf : '

TheHtrkasse Aerthelm . Invalidendank

Nicht fremdes , sondern Ihr eige¬
nes Urteil sollte entscheiden ,

welcher Margarincmarke Sie

den Vorzug geben . Laasen Sie

sich nicht beeinflussen , prüfen
und vergleichen Sie selbst „ Land -
bu " mit den Konknrrenzerzeng -

nissen . Sic werden sofort fest¬

stellen . dass Sie eine War «

von gleicher Güte noch nicht

gekostet haben . Vergleichen Si «

JLandba " mit Natuibutter . Sie

werden weder im Geschmack

noch Im Geruch einen Unter¬

schied finden . Auch an Kühr -

wert und Bckömmlichkeit steht

,,Landbu " bester Natnrbutler

nicht nach . „ Laadbu " wird

tüglich von der Fabrik gelie¬
fert . „ Landbo " ist folglich stets

labrilcfriscfa überall erhältlich .

| PreU daa Pf tznd nur 50 Pt |
Verlangen Sie beim Einkauf

. Landbumännchens Weltreise * .
das neue interessante Spiel

für Kinder .
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M/kFkGARJNE

F. A. ISSERSTEDT AKT . - GES . , ELBERFELD UND BERLIN - PICHELSDORF .
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SiwiMM '
Schills '
keise-
Seeev
Akokogeii
SttilillZiteii
SklSivsseii
ZÄZ °

.
KUUflN Srtflrtpr . |
fieurdderl

i Pflaume
Borlln SW

FriBdriöistr . ZOS
Ecke Sioim «flr .

iielMll . ' M
in Restan
Slvts . BeltdtdteD

Kasfit ' int
«üDitlerginlitcn .

SHilil -Sirtlimmtitit :

IlBaliBibieTSitr . f?
am RIn- balinho . .

▼▼yynrvrrv

Inlerieren
brinRt BttPOLQ !
AAAAAAAAAA

ßeitertuagen
u. all « «nder . trans
oort�eräte liefer '

hilHirst .
Großer Vorrat .

Georg ffegntr
Kipenicktr Str . 71.

bii Mmuaifl .
Keine Sodaufemter -
RaktaaMAwsseat -
Heb WI»Hr*re PrriM

Sprech maschinen

Gelegenheitskauf )
Ricoenpostenl

konienapparaie . trichterlos
\ r . 4 5_

1 9

STsTsO Ii . - is, - ik -
Haubenappirate , echt Elche :

Nr. 11 13 14 16
4L - SO, -

� Schrtakap�arat*. acht Elche :
�

m. s, . - nö� i *#, -
Vo lkooimcnsfc WiederRabe

Plauen »jeder billig ! 30 cm 1. 40 M.

Scholz & Gundlach

gtbeleeppotetf . Welfpenhfitetäaf «,
Zl » » m, 28 SU. Schlebvlak 4/5. _

*

rf Mae « I r k • 8 m und dl «
\ m ANZEIGEN m der 0« »e
ULI J daa „Vsmftft »- * aud

KLEINEN
iadar Baatartaufiaga

Verkäufe
9«amaaa,0libm «4d | ia <R FU< Saueze -

btoudi uitp fj - tt -etbe Teilzablune . Ri -
paratur . Vcrkgan illt oll » Souemc
Emil , —
uro He 56a

J. ». h. t - StiMtid ) -
Itrlut 636$. �

P®if »r «aflr » durch tJlollrnaufbou auf
meine ( ttoScn prima 8ti ; ct - una Stoßen .
aiBflfit t,15ft lelckt herOttlhar . »! «.
dringe P reife nur bei Sngner . SSf - .
nicker Sir . 71 Soi item ?odrn . Keine
Slhcüleinirt . ' Rrlloinr . betür trcitniUth
bUUatrr Preis ». *

Lperchmalchlnre . Ausi/iuftruwenle .
mte SRanDoIintn , Sitotitn . tzilbern ,
StoliMit sf ». rloener ffadti3c *t »» im-
m« e noch »u »Irnich ahaebaafen Peei -
to . Sdmla ». «SemNudk. « * a « ( K 1*

Linolen ». Änolcumläufer . NN tzenti -
mrirr . $. 30, l�ralatimlrpptdie Sinairum -
Iftictrl , Prinzrnstrofe wl fflori *-
vlo » 16$ $8. '

j Delileidaiiassiiictie . güscluusw . j
Samenmäntel direkt ob Dertgett ,

5. —, mit DeUkragen 7. —, 10. —, 15. —,
AkfanhautmSntrl . h! «Inhaatr 21 —,
2». —, 39. —. Tuckmöntel 7. —, 14. —,
19. —, 29. —, 34 Flauschmänlel , Eoner .
roatmänlrl . Sürlennuswoh ! Ebarlot -
irnslrake 6« II ( Lrwaleer Strak «) 9 dl »
7 Uhr.

deitdau « Zsr! e»»ich1>?a2i 2. tiuerm
biglgrr Berkouf elr�nuler Jacke Itonulor
uou 30 . — au. Eoiruirr - Poieloi » und
Ulftar Bon 55 ou . ©ummimbnUI oob
15. an . StalanzUge , Smol- . aoaitjUsä .
sonttbillla . XUU- lbaleaeitbalukäafe «eine
Üembeebmar «. >

�afenfWottBke «, 9lt »flr >>emotr. rkrn .
Mrlallhetlrn . Cbotfeiona - ira . Naltei
Stn - ratde - ftroiie ach' Kadn.

eiilatlB ISO, 85, Schfetb .
tische 45, Bücharfchränke lO. (i . ' kra. Sska -
umbaue 68. Standuhren Trumeaua »
rinaaln « Spiegel 10, Busziebiischr . Ledrr .
Iiiidlr 15, «leiderschriinle . «rrtikaa 15.
Beitllellen , lomylett . 38 Eolk - nnrk .
Möbelbauo Eamerling , BastanIinaOe - 56.

Plana « prclamm .
Sink. Lruanenftro »a 55.

Kaufgesuche
fawtt «naaupzacha Hl
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